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Zentrum und Regierung .
ar. Ter „ it'cf :ictL Beobachter" veröffentlicht in '

? rer
Kummer 61 vom 6 . Februar e .n Artikel , - er sich mit der
ÄtegicrungScrise beschäft . gt . Es wird darin darzulegen ver-'
such:, w . e gerechtserrigr die Anilündffmng üeS Rücklrutcs der
vom Zentrum gesteiften Minister Trunk und Tr. Wirth
hon der vorläuf .^ n Regierung sei. Tie gegen das Zentrum
: m ganzen Lande inaugurierte Hetzöewegung bilde den Hin¬
tergrund für die Rücktrittsabsichten .

Von einer solchen Bewegung kann wahrhaftig nicht gespro¬
chen werden und wenn das Zentrum elrva andere, nicht aus¬
gesprochene Gründe haben sollte, um in Lppositionssie .lung
hu gehen, so sollte es auch den Mut haben , die für sie maß"
sgeöenden tieferen Gründe hervorzuheben . Tie Sozial¬demokratie in Baden hat es an loyaler M tarbei: beim
g iederausbcu von Ordnung und Recht im Lande nicht feh-

r lassen . Sie kennt die Schwierigkeiten, in welchen sich un¬
ser Land und unser Volk nach dem Zu

'
ammenbruch der

Kriegsherrschast befindet und sie ist deshalb ahne jede Ein -
fchränkung der Auffassung, daß die Arbeit des Wiederaufbaues
nur bewältigt werden kann, wenn alle Parteien im Lande tat¬
kräftig Mitarbeiten und , sofern das erforderlich ist . das Gs-
samtwohl über dasjenige der eigenen Partei stellen . Mai,
kann es deshalb nicht für recht und billig halten , wenn ein-
seiner Vorkommnisse wegen die Kabinettsfrage gestellt wird.
Gewiß , jede Partei kaiui für sich in Anspruch nehmen , daß
inan ihr Verhalten gegenüber den politischen Taaesstagen in
korrekter Weste würdiec . Taöei aber darf man sich nicht von
kleinlichen Beweggründen leiten lassen .

Ter
_ ..Bcdnche Beobachter " führt als ersten, Grund für

die Entscheidung des Zentrums die Vorgänge bei der Ge¬
währ u n c, der einmaliaen Teuerunaszufe . l Sitzung um 3,2ö Uhr. Zunächst wurde e:ne Reihe we 'wrer Glück
gen an die Staatsbeamten und Arbeiter an . Er erklärt, iwunschadxessenund ^ Teegramme verlesen. Soomin wurde das

iung kolportier. , das Zentrum h-aoe sich g: gen d : e Gewährung - - - - 2 - - - - -

ganz entschieden , daß im Koalitionsrecht has Streikrecht in-
begriffen sei . Wegen dieser Auslegung kam es dann, zu schar¬
fen Auseinulldersetzungen . Ter Hinweis der sozialdemokra¬
tischen Redner, diele Auffassung der Vertreter des Zentrums
werde in Kreisen der Beann. en mächt

'
ge Erregung hervor-

rufen, wurde als eine Drohung bezeichnet, die Beamten auf-
hetzen zu wollen . Taoon kann natürlich keine Rede sein .
Tie Beamten wissen das Richtige selbst zu treffen . Man hat
schließlich in der Verfassungskommission , um dem Streit ein
Ende zu machen , dem betreffenden Paragraphen der Verfas¬
sung den Zusatz beigegeben : Tas Nähere wird durch das Ge¬
setz bestimmt.

An diesem Vorgang läßt sich .nichts deuteln , wenn man ge¬
willt ist, bei der Wahrheit zu bleiben . Wenn die Erörierung
über dicke Frage dazu führt , daß das Zentrum in der Natio-
nalcesiammiung der sozialdemokratischen Fassung ocitrstt,
dann ist im Interesse der Freiheit viel gewonnen . Ur 'ache
aber , d

'
ckerwegen eine Kabinettskrise heraufzubes»chwören, liegt

bei ruhiger Ueberlegung gar nickt vor.
Ter „Badische Beobachter" rüch schließlich noch das Ver¬

hallen des Herrn Ministers Dietrich in der Landesver-
sammlung der badischen Handelskammeren . Ohne der Erle-
d

'
gur.g dieses Streitfalles durch das Kabinett vorarckffen zu

wollen , müssen wir sagen , daß auch uns di ? Ausführungen
des Herrn Mmisters Tietrich Verwunderuna abgenöt

'gt
haben . Ticker Herr hat sich in der schärfsten Weise g ' gen die

Zwangswirtschaft ausgesprochen und die Maßnahmen der
Regierungen auf diesem Gebiete für verfehlt erklärt. Wir
glauben bestimmt zu wissen, daß bis in die letzte Zeit hinein
Herr Minister Tietrich den entgegengesetzten Standpunkt
vertreten hat . „Keine Latte dem sre .en Handel, ehe mihi
wieder ausreichende Vorräte an Bedarfsartikeln Vorhände»
sind 'ß war sein grund

'
ätzftcher Standpunkt bisher gewesen.

Herr Minister Trunk und - die in Frage kommenden M i -
nisterialdirektoren befinden sich durchaus im Recht,
wenn sie sich gegen Len auf sie abgegebenen Schuß des Herrn
Ministers Tietrich zur Wehr setzen . Tas Wohl unseres Vol¬
kes erfordert g. rcde auf diesem Gebiete absolute Geschlossen¬
heit der vorläufigen Regierung . Tas Mißtrauen gegen die
Zwangewinischaf: ist nicht zuletzt in Bauern- und Arbeo :er-
kreisen außerordentlich groß. Gleichwohl kann man ohn«
Zwangswirtschaft nicht auskommen , so lange es nicht Klingt,
b :e Grenzen des Reiches für die Einfuhr von Lebensmitteln
zu öffnen. Tie Revolution ist gerade wegen des Mangels
an Lebensmitteln derart außerordentlich gefährdet, daß man
sich den Luxus einer verschiedenartigen 2hf ssung in der Rs>
g -.erung zu dickem Fragenkomplex nicht .feien kann. Man
tollte meinen . es> müßte möglich sein , auch über d

'
cke Streik

frage eine Berständ ' guna zu erzielen. Aus ihr eine Kabinetts-
frage zu machen , das müssen wir allerdmgs auch sogen , wäre
ungerecht . Dazu e : ::tr. et sich Liefe Vorfall so wenig wie diä
öe ' den andern vom Zentrum angezogenen Vorgänge.

Deutsche ßatioitalemammluiig.
WTB . Weimar . 8 Febr . Präsident Tr .

einer 'otcken Zulage ausgesprochen . Herr Finanzmini¬ster Tr . Wirth sei ,
'0 würde we ::er öehaupck, ein peckön

sicher Gegner Licker Zulage in Kabinett und Kanshaltsaus -
schuß gewe

'
en. Tas Zentrum werde als unznverlffssia be¬

zeichnet und wolle für die Ei '
enbahner nichts tun . Von einer

solchen
^
§ etze ist der Sozialdemokratie nichts bekannt gewor

den. S '
e we

'
ß insbesondere nichts davon , daß in d

' cker
Fraoe gegen das Zentrum im Lande . Fluablötter verteil:
worden ' eien, wi ? gleichfalls von Zentrumsmbrern behauptet
wird . Wie dem aber auch sei , dst Wahrheit gebietet zu erklä¬
ren , daß im Kab

'nett für d
'
e Gewährung der Teuerungszu

lagen ein einmütiger Beschluß zustande kam . Daß
hierbei die Frage der Aufbrin gun g der enordersichen
Mittel eine Raste fp 'ckte, ist ganz stlbstverständl

'
ch und der

Herr Finanzminister Hölle seine Vfl ' ckt im gröbsten Maße
de : nach a'"igff wenn er nickt auf die Notlage der Slaatskafse
und auö den ung

'̂unden Zustand der Staatsfinanzen ;m all-
gemeinen au 'mcrk' am , gemacht haben würde. In Rücksicht
hierauf ist dann ja auch der Beschluß Zustande gekommen , m :f
der Vorlage auf Gewährung einer Teuerungszulaei? an d

'e
Nationakvenammlung eine Vorlage auf Erhebungeines St eu e r n a ch tra ge ? zu machen . Keine in d "r
Reg

'
erung vertreiene pol

'
ti

'
che Partei kann ein Interesse

daran tfeeu . daß ckn Staats ^an 'erott heran ste'
chwo-r^n wn. b .

:ft aber auch nickt richtig, daß de- Verkehrs¬
minister , Genosse Rückert , bei der Gewährung der
Teuerungszuloa? ein unkorrektes Ve-bal' en iefe-'n M '

n
' ster-

ko .
'
legen g-oxnüber an den Tag gelenk hätte . R

'
cktig ist . daß

in senar Satzung de ^ Kabrnests . in we '
ch.er die An ^koeanheit

zum ersten Mal zur Beratung stand , Herr Fiinanzm
'nist°r Tr.

Wirth verh ' ndert war. zu er
'
ch.einen. Er war info'gedessen

süver d
'
e grund'

ötzl' che Stellung des Kabinetts nicht genüaeno
.inst-rm'ert und '

0 wag es gekommen
'
e

'
n . daß er glaubte , der'Verkehrsnnn '

sler Hab ' auf eigene Faust be
' Verhandlnuaen

;ni :t den Vertretern des Eist^batner -Penonals Zuae^länd-
ni '

"
e « macht und damit das Kabinett gfeunden. Daraus

geht hervor, w '
e emv'ehtenswert es mwe''"N wäre , wenn das

Zenstum sich erst sichtig informiert hätte und mit ihm auch
^>?r Kerr Firanzm

'
nffter , ehe es sich zu einem Aussehen err>

Zenden Schritt ent ''chlotz.
Alls Weiter Grund für 'ein Vorgehen chbt das Zentrum

an , dar 'osa 'd' mrkroti '
ch.e Abgeordnete Weißmann habe

in verläuwderi''cher Absicht d
'
e Stellung des Zentrums zum

Koalitionsrccht herabgewürd
'
gt. Auch d

'e'
er Grund ist n 'chl

durchschlagend. Se'
Bst w°nn Genosse Weißmann bei leinen

lkuS'übrun.
'kn in einer Karlsruher fosialdewokratsichen Ver -

sammliwg sich
das unmögl '

ch.
etwas
sinen

unstar eusgedri
'
ck' hchen sollte , kann

Stoff dastir abg ' g
'en , der vorlänfigm

Ttücklen (§ oz.) , Tr Pfeiffer ( Zentr.) . Kempke lTeutscke
Volksparrei ) , Boltz lZentr . s, Maske Witz (Teutschnat onal ) und
Frau Agnes <Unabh Soz 1.

- Hierauf trat das Haus in die Tagesordnung ein und Ttaais -
scsretar Tr . Preuß ergriff das Wvrt zur Tegründw 'g des

Gesetzes über dle vorläufige Reichsgcwalt.
Cr führte u. a . aus : Wir sind heute ein Volk nach schweren Kr 'egs-
leben . nach dem Verlust elnes der gewaltigsten Kr ege de: Welt¬
geschichte , ein Volk aber , dem die Art, wie es an der Front und
hinten im Lcknde d

'ese schweren vier Jahre durchgekämps . hat, das
Recht g:bt , vertrauensvoll auf se :ne eigene Zukunft zu blicken. Es
bedarf das . was durch die Revolutwn gesck. ehen ist . Nunmehr der
rechtlicken Ordnung und Fundamennerung durch die Nat 'onalver-
sn.mmlung . Tas Re .ch ais solches , die Ge'

amtheit de: deutschen
Na . ion, von der w :r ja nach den Kundgebungen d:eser Tage hoffen
und erwarten dürien , daß sie sich durch den Zutritt unserer deu .-
schen Brüder aus Oesterre :ck vervollständigen wird , ist der feste
Bestand, den wir in den neuen Zustand hinübernehmen. Auch in
den Wirren der letzten Vergange ne t ist im Großen und Ganzen
oer ordnungsmäßige (Lang der Geschäfte rot wesentlichen aufrecht »
erhalten worden . Ich glaube an dieser Stelle den Kräf .en des Be -
arm.enmms . d .e sich ohne Rücksicht auf politische Ueberzeugung in
den Dienst der Aufrechterhaltung der vaterländi chen Ordnung und
der Erledigung der vaierläudff'chen Geschäfte gestellt haben, Ar.er-
lcnnurg aus ' v .'ecken zu müf '

en . lReifall l Ein grofer und mäch¬
tiger Trang in unserem Volke geht nach stärkerer Vereinheitlich¬
ung . ein Trang nicht nur des Ge -ühls , andern der harten ma¬
teriellen Notwend gke 't. Will Teutschland nach allem was ge¬
schehen ist , wieder aufstegea unter den Nationen , so muß es mehr
noch als bisher seine Einheit betonen und stärken . (Sehr r '

ch-
tig !) Aber der Gegensatz dazu lieg , . eineswegs bloß in den Thna -
st cn. Möglichst muß d e es Werk arC dem Wege freundlicher Ver-
e nbarung zuwege gebrackt werden Es ist nickt zu verkennen, daß
auch ein gewisse? W eniger , das aus dem Weae der Freiwill gleit
erreicht wird , wertvolle : sein kann , als ein Mehr, das unwillig
durckgeführ ist, das ist nicht möglich, denn, was das eiligste und
feiten de: Gesamtheit darun er keinen Schaden le den . Darauf
aber zu warten , bis eine so'ck.e Verständigung nach Möglichkeit
durchgeführt st . das fft nicht möglich , denn, was das eiligste und
notwendigste fü" den Zustand unseres gesamten Vaterlandes ist,
das ist , so schnell wie möglich eine rechtliche Ordnung zu
gründen, dw durch d e Sa rk ion die'er souveränen Vermmmlung
d 'e Organisation darstellt, die :m Innern Teutschlands eine sank¬
tionierte Gewalt ausüien kann und d e dem Auslande gegenüber
über jeden Zwei 'el erhaben und ce echt gt ist , im Namen des gan¬
zen deutschen Tmkes zu sprechen und zu handeln. Aus der Er¬
kenntnis heraus , daß der Abschluß dieses Werkes zur Este Mahnt ,
ist der En .wurf der Festlegung einer vorläufigen Reichsgewalt her¬
vorgegangen . Dieser Entwurf ist e n Kompromitzentwurf, er kann
einen Anspruch auf Vollständigleff macken . Gerade die schwierig¬

sten Fragen , besonders d e der Kompetenz zwischen Reich und
Einzel st aaten und gewisse andere Kompetenzfragen müssen
:ber 2on vornherein ausgeschaliet werden, denn gerade über sie
wäre nicht schnell eine Einigung zu erz elen gewe

'en . Diese Natio¬
nalversammlung hat von sich aus mi : niemand zu vereinbaren, on-

Davb eröffnet dies Wege der Volksabstimmung zur Entscheidung zu bringeH
Wir müsien und wollen uns mit den Vertretungen der Einzel» ,
slaa.en e .nigen ; wenn aber eine Ein gung nicht zu erzielen ist, sch
war es früher zweifellos ein Rückstand , daß der Regierung damit
der W eg zum Reichs .age versperr: war . Das ist jetzt beseitigt̂
Diese Aenderung .st von erheblicher Tedeutung, denn sie verhindert
daß Entwürfe de : Reichsreg erung von vornherein im Schoße des
Stfeenausfeustes ver ' chwinden Staatssekretär Preuß kam dann,
auf die bereits bekannten Bestimmungen des Entwurfs über den
Re :cydprüjloen-en und oas Reichsmimsterium zu srpechen. Den
alten ehrwürdigen Namen für das lei ende Amr „ erklärte Preuß ,den Titel „R. e chskanzler"

, haben wir zunächst in diesem provisori¬
schen

'
Gesetzentwurf n cht eingesetzt, sollte es aber der Wunsch der

Versammlung sein , etwas Derartiges jetzt schon einzusühven, so
stehen prinzipielle Bedenken keineswegs entgegen. Bei aller Un¬
vollständig . eit darf man jedenfalls dem Entwurf zugute rechnen ,daß er :n keiner Weise d

'
e Wege oesieerren wird, die bei der defi .

nitiven Verfassung zu gehen sind . Wir stehen jetzt vor der Auf.
gace , die groijoeu .scte R,,publi : zu gründen und te .ne der Bestim¬
mungen dieses Entwurfes steht der def.n

'tiven Verfassung im
Wege . Eew .ß, es müssen Wünsche der Parteien , es muffen
Wünsche der einzelnen Landesteile , es müffen auch Wünsche der
Reichspräsidenten und das R.eichstwinistcrium zu sprechen. Den
werden , aller übe: all d e .en Wünjcken steht , glaulle ich bei allen ,besten d

'
e

'es hohen chauses . die Liebe zum gesamten Va erland.
Mehr noch als im Glück heißt es jetzt in Schmerz und Leid für'
uns alle : Deutchland über alles ! sVeifall .)

Ta keine Wortmeldungen vorl .egen. war die erste Beratung
geschlossen . Nächste S tzung Mo ".tag ^nachmittag 3 Uhr . Zweite
Beratung des Versaffungsentwurfs . öchluß nach

«!
4 Uhr .

Rrz'
erurg Ssi-lricr- viffiten- zu öersiten. Wer die Verband - de m hat zu be 'chl

'
ehen . aller sie hat selbstverständlich das Rechttm . 'Ei: in der Vl. ' st ssur.fiSkcn!nsiis'on m

'
.terlebt bat , der :re '

ß , und die P '
licht . zum Lei'

e des Ganzen und zum schnellen Zustande-
daß das Zenlri 'M d-a

'ür einlrat . dcß das Kaalst' onsrecht iw kommen des Entwurfs die ihr zuslehende Souveränität selbst zu
sder V.' fftssurct ff r jederinann , al '

o auch für die Siaaisbeam - beschränken .
Iten , gesichert werde . Wir Soz

'
a 'd "Mvkraien erdl

'
cken im Kca - Ueber d

'
e Verfassung entscheidet die Nationalversammlung

'liffoist -E das Recht auf Sffeff e ' ^ asickstssen Tst n'° ' 5e 'selbst endgültig m :t der einzigen Ausnahme , daß der Eebietszustand
Ausststt -na v !>rsta - ° n ai -ck in

'
fe ‘ ä ,: rv>r der F e staatea nur mit de ell Zustimmung abaeändert werden

l rß CPf ' ra ' ?i ; ,n
,

- a ?en
| {ann

°
Inders als Lei der Recksversassung selbst soll der Gang

o V .
r ' ^ e i }..

^ e 12 *. b d d 2 . 1 1 che n Pa . . . . , ^en ar j,eretl dr noenden Gesetzen ein , für d
'
e de National -

-- etz.^ re cri .cr : cn fear , daß vrer dv- Frape , ob oas Sr -:evreft cer 'airtmlung in Frage kommt . Hier wird keine Zustimmung der
ver Beamten im H

'
n ' l

'
ck auf L-' s D ?amien « sttz aewÄrt wer -

^einzelstaatl :coen Pewremnqen vorgesehen 'ondelln Ueberemstim-
<d'M Kn re , ffä .str noch bc

'
ordcrs zu bsiprecken

'ei . N '
cht

'
0 smung zw

'fsten dem S aatena - s 'ckuß u- d de: Nationalverstmm -
Jbit Juristen der Zentrumsfraktion . Einer von diesen beftrist 1 luno Weiter ist d>» Möaluibteit vorge eivn itritt .ac skraoen im

Ter Arbeitsplan.
WTB. Weimar, 8 . Febr . Nach den bistzeriaen Disposi¬

tionen wird die Soasionalrersamminnsinach Bearündura des
Verfcssur.gsji 'esctzen .ill 'ursts durch den Staaisfere.är Preuß in
die Bespr . ckur.ff der Vorlage erst am Montaff eintreten , noch
:st m Aussicht genommen , die erste, zweite und drifte Le 'ung
am TiensWag zu Ende zu führen , damst am Mit .woch die
Rrichspräsid .ntrnu>ahl oorcunommen worden kann. Hierauf
würde sofort das Kabinett gebildet , damit am 12 . Februar ,
dam Tage rer Verhandlungen über die Verlängerung des
Wafsenstillstandes, eine grsermäßi

'
ge Regierung vorhanden ist:

Wie w '
r aus parlamentarsichen Krenen hören , wird der Präsi¬

dent der Natioralver'
on .w !ung sofort nach Annahme des

Vcrstssungisendrurses ' ein Amt nied^rlenen , we : l 'o,stt drei
Pmsidentenstel.

'en , Reisiferäsidium , Ministrrpräsidium und
Präsid' um der Nntimfederfammlung , allein in den Händen
der Mehrheits'

ozialisten liegen würden. Tem Vernehmen
nach wird der Zen :rum?abg . F e h r e nb a ch zum Präsidenten
der Nationalversammlung gewLhlt werten.

WTB. Weimar , 8 . Febr . Ter Nationalver'
ammlung ist

folgender Antrag der U nabhäng ' gen zugogangen :
^
Ti;

Nat '
oratversanmilung ist sofort von Weimar nach Berlin zu

verlegen.
Laut „Vorwärts " geht die Nachricht, daß die Nasio»

naLersamnilung nach Ostern in Berlin tagen werde , zu weit.
Ter Antrag der Unabbänffgen auf sofort

'
ge Verlegung sei

aussichtslos, Lagern iriirr'cf.en viele Abgeordnete , infolge der
großen Unbcaucmlichknlen zu beraten , ob zu einem späteren
Ze

'
lpunkt eine Verlegung nach Berlin möglich isll Tie Re-

girnr. a nahm noch keine Stellung zu der Anffelegenheit .
Weimar, 8 . Febr. Pressemeldun^n zufolge macht daS

Zenrrum ' eine Beteiligung an der Refferuna davon abhängig ,
daß die Trennung von Staat und Kirche in der Verfassung
ausdrücklich ausgeschlofsen wird .



IÄ .

r-M7D . Montag den 10. Februar 1918. TBHteV

Vecrmle und VEsflaat .
ii .

Die Beamten als Geistesarbeiter haben nicht weniger Inter¬
esse daran, den Volksstaat in seinem Bestand zu sichern, als die
wcritärigen Arbeiter. Sir als Pioniere der Zivilis atien ,
wie die Lehrer als solche der Kultur , sind, wellen sie ihren Zielen
entgegenst ' ebcn , notgedrungen veranlaßt , sich irgend einer Partei
anzuschlietzen. Cs ist nur ihr Nutzen, daß diese eine große poli¬
tische sei , aber sie muß, wie schon erwähnt, durch ihre Geschickte
den Beweis erbracht haben , daß sie darauf aus ist und imstande
ist, die freiheitlichen Bollsrechte nicht nur zu erhalten, sondern auch
auszubauen. Nur eine solche Partei wird auch die Rechte der
Beamten achten und deren Forderungen, w.nn sie mit dem Willen
deS Volles sich decken , erfüllen können . Bürgerliche Parteien wer¬
den diesen Bedingungen nicht gerecht . Es ist auch nicht eine bür¬
gerliche Partei rorhanden, die frei ist von Gedantengängen, die
reaktionäre Spuren aufweisen . Knüppeldick sind die reaktionären,voüs- und damit auch beamtenseindlchen Ideeninhalte der Zen¬
trumspartei und der verflossenen Konservativen . Es
wird woh. kein vernünftiger Beamter da sein , der sie in den neuen
Kleidern , die sich diese beiden Sünderinnen angetan haben , nicht
wiedererkennen wird. Sie gleichen alten bissigen Jungfern , die
1» meinen, ihre verlorenen Reize durch neue auffällige G Wandungund auffallende sow e auf die Nerven gehende Parfüms ersetzen
zu können . D >e Beamtenschaft hat es nickt vergeben, wie oft d e

'e
beiden Parteien unter alter Firma an ihr ihre Machlgelüste aus¬
gelassen baden. Sie baden es beide von jeher verstanden, die Auf¬
fassung des Obrigkeitsstaates von seiner Herrschaft über die
Beamten für ihre

~
Zwecke brauchbar zu finken. Die Beamten

brauchen nur die Erinnerung autzufriscken , die sick an d e Kämvie
um die gehaltliche Ängleichung an die wirtschaftlichen Verhältnisse
knüpfen , so wird in jedem einzelnen von ihnen Scham und Zorn
amsieigen, Scham über d :e Verruckstheit und Zorn über über Unge-
rechtikeit, die d e

'
e gte 'den Parteien ihnen da zuteil werden lassen .

Nickck zu reden von dem Hohn , mit dem bckde die Beamten noch
zu übergießen beliebten, der die geringfügigen Schemveriuche , die
wirt '

ckaftliche Lage der B : amten zu bessern , noch als besondere
Beweise von Gunst» und Gnade hinzustellen pflegte . TaS war
in allen Bundesstaaten dieselbe Melodie und derselbe Text. In
ganz Deutschland haben d e Beamten dieselbe Tatsache in gleicher
Abwandlung . und steter Wiederholung weiß Gott wie oft erlebt,
Saß die Versuche der Beamten, ihre Forderungen durchzufttzen ,
von diesen Parteien einfach niedergeknüppelt wurden. Nirgends ist
es den Beamten gelungen, eine ihrer Stellung im Staate würdige
Behandlung sick zu ver ' ckafien . Anträge in der Rickung twur-
den entweder durch Ueberpang zur Tagesordnung verdammt oder
sie wurden so veklauiuliert , daß sie wertlos waren , oder aber brutal
niedergcstimmt . Wäre de : Rubmestap des 9 . November nickt .ge¬
kommen , die Beamten stünden jetzt noch in ihrem außerdienstlichen
Verhalten unter der weitgehendsten staatlichen Kontrolle . Dreier
Obrigkeitsstaat, der um der schönen Augen der Sutanträger und
Bäffckeng .stckmückten , der Agrar- und Schlotbarone wollen
seine Beamten aufs ekelbaftests bevormundete , warf sich in die
Positur en.es Kulturstaates und protzte mit feinen „freiheitlichen
E 'nrichtungen"

, dabei v rbot er jedem Beamten , eine andere poli¬
tische, religiöse und wissenscknfiliche Ueberzeugung als die . welche
den herrschenden Parteien, genehm war. Es ist nicht nöt '

g , Beispiele
hierfür aufzuführen. Jeder Beamte hat derlei so oft überstanden,
daß es en Unsinn wäre, erst durch Beispiele zu erläutern .

Aus der Reihe dcr Beamten wurde oft genug gewarnt, ge¬
mahnt ; umsonst : die '

e Urreaktionäre konnten und wollten deshalb
keine andern als gefügige Werkzeuge in den Beamten.

Mancher Beamte setzt Heil und Hoffnung auf die neue
M i sch m a s chp a r t o i der D e u t s ch - D e m o k r a t e n . Ab¬
gesehen

'
davon , daß die in der D . - d . P . aufgegangene nat 'onal-

liberale die „Beamtenfreundlichkeit " ganz eigentümlich beeinflussen,
werden — man hat ja in dm letzten Tagen manchen Vorgeschmack
bon dem eigenartigen L beralismu? und Temvkratismus als Folge¬
erscheinung der Fusion schon bekommen — waren die Herren Fort-
sckritt'er alten Scklags schon als Geld 'ackpatricken nicht gewonnen ,
den Beamten mehr als was gerade unumgänglich war , zu geneh¬
migen. Treffend kritisiert die D .-d . P . e

'n sozialdemokratisch ge¬
sinnter Beamter in der „Volksstrmme " vom 2. Januar d . I . in
einem Aufruf an die Beamten. Er schreibt: i

„Wenn man . . . die m der jetzigen Demokratischen Volk?»
partei v . rtretenen Volksschichten und die Ungleichheiten der bis¬
herigen Lebensbedingungen und «gewohnhe ten die '« Volks¬
schichten sich vergegenwärtigt, wo Großindustrielle neben Klo 'n-
ihandwerker, Warenbausinhäber neben Kleinverkäufern, Fabri - '
kand n neben Arbeitern, die „gnädige " Frau n ben d m Dienst¬
mädchen und schließlich der Minister neben dem Schutzmann
Platz finden sollen, wenn man ferner berücksichtigt, daß die bis¬
herige politische Tenkwei '

e erzliberÄer Kreise , de den Grundsatz
des kisjcr faire , also das Recht des Stärkeren gegm über dem
Schacheren vertreten, in der gleichen Partei weiterbestehen soll

neben dem drmokratischen Prinzip , unt« welchem die verschie¬
denen sozialen Klassen und Berufsstände und die dadurch her -
borperusenen tndviduellne Anschauungen und Bestrebungen
gleichberechtigte Geltung erlangen sollen, so leuchtet ohne weiter«;
e :n , daß dieses Parteigebilde entweder nickt von langer Tauer
sein kann , oder über, daß de in der Partei vertretenen Lebens»
Auffsssungen so wirken , daß, was der eine Teil will , der ander«
verwirft. Jedenfalls wird aber eine solcke Partei ihre kapi'a»
listisckm Grundsätze niemals verleugnen. Sie wird es besonders
nicht tun , in der künft gen Steuerge '

etzgebung, in der man wie¬
der alle möglicken Gründe für eine möglichst schonung-volle Be.
Handlung deS Großkapitals vorzubringen wissen wird auf Kosten
der Massen , der Beamten und Arbeiter.

"
Wer unter den B amten den Ramichwaren . Standpunkt , die

Markt'ckreiervositik der Deutsch -Demokraten aus ihrem Gebühren
während der Wahlen nickt erkannt bat , dem ist n '

cht zu belfen . Dem
nützt nur lock eine Kaltwasserkur . Es Habens die Fortschrittler
nicht besser getrieben wie das Z ntrum und die Deutsch-Demo¬
kraten Werdens nicht besser treiben, w'e die beiden chr

'
stlick-natio-

nalen „ Volks"parte:en : Sie w' rden die Beamten — volkstümlich
aus gedrückt — am Narrcm'esi 'herumführen, wie fies ehedem ge¬
macht haben Ter Lib -raliSmuS und die taptal

'
stifcke Schein¬

demokratie sind zur Unfrucktbarukeit verdammt. In ihrer Ver¬
koppelung trifft das in erhöhtem Maße zu . Ter Schluheffckt in
der Politik ist der . daß der Beamte sick durck sie gerade so geprellt
sieht, wie durch die der Oifenreakt onäre. Die „Möcktewohl- , aber
ick kann dock mcht"-Pol >tik derer, die 30 über die Brust und bv
übers Maul messen, (um einen alten Scherz, in dem ab r bitterer
und tiefer Ernst liegt, aufzufriscken ) ist der Beamtenschaft nicht
minder unerwünschr als die der Ritt« und Heiligen .

Da in Bezug auf die Unabhängigen gesagt werden mutz,
daß sie den Beamten gegenüber wohl keinen andern Standvunkt
einnehrnen w 'e die Meh'. heitS '

ozialisten , die Beamten an der Form
der Kampfe ? we :se aber sich stoßen und deshalb nur in sehr geringer
Anzahl sich ihnen anschliehen werden , kann füglich über sie hinweg -
gcganqen werden .

ES kann nach dem Gesagten für die Beamtenschaft nur eine
große pol-tiich? Partei geben , der sie Gefolgschaft leisten muß, will
sie rn würdiges Gl ' ed im Getriebe des Volksstaates werden, und
das ist die Sozialdemokratie .

Die bürgerlichen Parteien geben sich freilich alle nur erdenklicke
Mühe , um die Beamten vor der Sozialdemokratie gruiesig zu
machen und mancher Beamte , dem noch die Angst vor „Bedenken
höheren Orts " in den Beinen schlottert , findet nickt die Kraft sich
von diesem Grw'eln frei zu macken . Selbst wenn ihm der Ver¬
stand die Frage d ' s Sozialdemokrotisch -Wählen-Müssens mit^cinem
glatten Ja beantwortet, io sckwankt er sckon bei der des SollenS
und fällt um bei der des Könnens. Denn die Argumente der Geg -
: er ickeinen ihm >'o stickbalth , daß er nickt umhin zu können glaubt ,
der Partei den Rücken zu kehren , de ibm chnzig und allein ans
d -m tatsäck ' icken Bearwenelend kercur?zuhelfen vermöchte : der
Sozialdemokratie. Die Sftckhaltigteit der Gegenbeweise " zu be¬
trachten , ist Sache einer weiteren Untersuchung . Frim .

Ausland .
Berlin, 8. Febr . In Rußland erließ der Rat der Regie¬

rung einen Aufruf , im Hinblick auf LebknechtS Tod die Vor-
berei ungen zum Einmarsch in Deutschland und zur Vereinigung
m :t Spartakus zu bschleun gen . Die Zeitungen sind mit Trauer¬
rändern versehen .

MTB . Bern , 8 . Febr . In der vorgestrigen französischen
K a m m e r s i tz u n g , in der die Regierungsvorlage über die Be¬
kämpfung des Wuchers mit Lebensmitteln engebrackt wurde, wur¬
den von den Tribünen des Publikums aus Flugschriften des reg o-
nalen Syndikats der Bauarbe :ter des Seinedepartements in den
Sitzungssaal geworfen, die die Aufforderung an de Depu.ierten
richteten , weniger zu reden und mehr dafür zu sor¬
gen , daß Brot auf den Tisch cer Arbeiter komme. Tie Flug-
sckrst

'ten fordern '
Beschäftigung für die Arbeiter, die die Arbeits¬

losenunterstützungin der jetzigen Form als demütigend bezeichnen.
WTB. Luxemburg, 7 . Febr . Tie Kammer nahm den Plan

an , wodurch den Frauen das Stimmrecht für die Wahlen zuer¬
kannt wird. Die Al .ersgrenze ist das 21 Lebensjahr̂ Die Wähl¬
barkeit beginnt vom 25. Lebensjahre an.

Klagenfurt, 7. Febr . Amtlich. Die Volksabstimmung
in Kärnten ist heute in 62 Gemeinden des strittigen Gebietes
beend '

gt worden . Tie Zahl der stimmberechtigten Wähler be rüg
74 447, abgegeben wurden 61 899 St 'mmen, davon für Teutsch -
Oestrreich 61491 und für Südflawien 360. Ferner wurden 48 un¬
beschriebene Zettel abgegeben .

WTB . Brüssel , 7 . Febr . Das Automobil VanderveldeS
steb msi einem Tramb "bnwagen zusammen. Bandervelde wurde
am Kopse schwer verletzt

WTB . PariS , 7. Febr. HavuS . Ter Oberste Kriegs »'
rat tage gestern nachmittag . ES wohnten chm bei Präsident :
Wilson, die Ministerpräsidenten und Minister des Aeutzern der
5 Großmächte , sowie dir englischen Sachverständigen. Der Rat
begann mit der Prüfung der Erneuerung deS Waffen ^
st i l l st a n d e S. Er w.rd feine Beratungen heute zu Ende führe«:

Deutsches Telch .
Die künftige deutsche Verfassung.

EZ £«rr<fi : n starke MeinunMcrschicdeicheijen üb« die
fünftige deutsche Verfassung. Tie eine Richtung tritt für die
Bildung einer starken Zentralgewatt ein, d .e andere vertritt
die Auffassung, daß die partikularen Regierungm in den
EinzePvaien die Haupttrüger der Staatshoheit fein müssen .
Die Führung dieser partikularen Bestrebungen gegen eine
starke Zentrasielrolt liegt in München in oen Händen Eis-
ners, der sich in dieser Beziehung von keinem Partikutaristen
ältesten Schlages unterscheidet . Es harrest sick dabei in erster
Linie um die Einschränkung der legislativen Kompetenz , totv
erst der Nationalversammlung und später auch des dauernden.
Reichstages. Durch das Mitbcstimmungs- und Vetorechts
der EmzMvaten, wie es früher von dm noch in bester Er¬
innerung sichenden Bundesrate aus «übt worden ist. Leid«
findet diese Strömung auch in den übr '

gen süddeuiichrn Staa¬
ten und bei den rückschrittlichsten Parteen Norddeutschlands , ja
sogar in einem Berliner Kroise beträchtlicks Unterstützung .
Demgegenüber wird cs dringende Aufgabe sein , in vereinchten
Bemühungen den preutzi

'
chen und bay« i''chen Partikutaristen

den starken Willen der Volksmehrheit aus Schaffung ein«
überragend starken Neichs -Zentraigewalt entg? D,nAU''chen . Alle
d

'
e einffhen, daß nur die Kräft ' gung d« inn« en Re '

chsein-
heit das deut 'ch" Volk instand setzt , die sich türmenden Schwie-
riBäiten dieser Tage zu überwinden , werden sich frei1;: o men
müssen , um das Reichs 'deal gegenüber den partikularistischen
Bewegungen ficherzustellen .

/ „Wacker Jünglinge."
Berliner Morgenblä ter berichteten über einen eigenartigen

Vorfall. AIS sich Karl 'Lief lnechts nennzehnjährwe- Sohn wieder !
zum Unterricht meldete , nachdem das Provinz alschulkollegium '
seine Wiederaufnahme m das Steglitzer Gymnasium angeordnet
hatte, erhoben sich seine sämtlichen Mitschüler , 8 Primaner , von
ihren Plätzen und erklärten, sie wollten mit ihm zusam »
men nicht mehr unterrichtet werden . Trotz des Zu¬
redens des Lehrers und des Direktors , die betonten , man müsse
doch rein menschlich mit dem jungen Mann Mitleid haben , blieben
d

'
c 8 Primaner bei ihrer Weigerung mit der Begründung : „Mit

Mitle '
dlosen haben wir kein Mitleid"

. Wei er beißt es , sie wollten
eine Erklärung ihrer Ellern beibringen. daß diese mit ihrem Vor¬
gehen einverstanden seien , und sie drohten mit Streik , wenn
dcr Beschluß des Provinzialkvllegiums n '

cht rückgängig gemacht
werde . — Die „ Deutsche Tageszeitung" berichtet <über diese Ange¬
legenheit unter der Ueberschr ft : „Wackere Jünglinge " .

Allein diese S .ellungnahme des alldeutschen SchandblatteS ist
schon für den Fall bezeichnend. Wir vermögen in dem Verhalten,
der Herren Steglitzer Primaner keine Spur von Tapferkeit, son¬
dern nur ein Zeichen niedr '

ger gemeiner Gesinnung, dazu Dumm¬
heit und Frechheit zu erblicken Erstens steht den Schülern über¬
haupt nicht das Reckt zu . zu streiken oder nur mit Streik zu
drohen . S '

e können sich — außerhalb der Schule — politisch beta»
.igen , w '

e sie und ihre werten Eltern es wollen , können an Wahl¬
tagen Dienste für de Teutscknationale Volkspartei leisten , Propa¬
gandaflugblätter verteilen, Huld gungkadressen an sämtliche ge¬
stürzten Bundesfürsten unterzeichnen und in der nächsten Kondi¬
torei eine fiaieefeiet veranstal en , aber was Karl Liebknecht und
sein Sohn in den letzten Monaten getan hatten, geht >re und ihr«
Eltern für den Bereich de? Unterrichts gar nichts an.

Gewiß : Liebknecht bat zum Bürgerkrieg gehetz : , durch seine
Tckuld sind unschuldige Menschenleben zugrunde gegangen und sein
Sohn hat sich aktw am Bürgerkrieg betesiigt . Aber Ihr . die bür¬
gerlichen Jünglinge , denen die „Deutsch« Tageszeitung" ihre Be¬
wunderung ausdrückt , Ihr seid de letzten, die ein Recht haben,
sich darüber zu entrüsten. Was würde die „ Deutsche Tageszei¬
tung" schreiben, wenn das sozialdemokratische Prole ariat , das
heute die Macht hat , mitleidlos gegen d

'
ese mitleidlose Bourgeoisie

lvüten wollte ? Wenn sozialdemokratische Primaner sich weigern
würden, neben dem Sohn des Generals von . . . . zu sitzen ? Da¬
zu noch fünf Tage nach dem Begräbnis dieser Exzellenz ? Sie
würde ganz gewiß die Rute für diese „wackeren Jünglinge "
empfehlen . Wir auch.

— — . — — — —

Das verlassene Dorf .
Roman aus dem Dreißigjährigen Kriege von Friedrich

*4 Thi 4 me.
_ (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
3. Kapitel .

An all dies dachte die arme Margarete, als sie an jenem
.« rhängnisvollen Dörgen in ihrem Versreck hock. e. Huh —

für ein schaurig« Aufenthalt! Wirklich ein Grab ! Aber
konnte sie « uch Rettung und Behaglichkeit zugleich verlangm ?
Sie raffte das Stroh aus dem Boden des Verließ- s zusammen ,
um sich einen weichen Sitz zu schassen und . reichte dem Böck-
chen sine Haredvrll d :s rasch im Stall aufgenonimenen Grases,
doch das Tierchen wollte nicht fressen in der Finsternis und
lag wie betäubt auf ihrem Schoße.

Vielleicht war es ein Unrecht gewesen,, es eiwusperren?
Ab« '

geschah es nicht ebenfalls zur Erhaltung seines Lehons?
Und ihr selber däuchte die Gefangenschaft minder schrecklich
in GesellcHaft des Tieres — es war doch etwas Lebendiges,
das sie umfaßt hielt. Sie fühlte sich nicht so allein , jo ver¬
lassen . 'o begraben !

Und wenn ein Unglück sich ereignete — besser hier ersticken
als in die Hände dieser Buben fallen ! Schaudernd dachte sie
an eine junge Maid im Fränkischen , von der erzählt worden ,
sie hätte sich aus Furcht vor den Soldaten in einem leeren
Sare« verborgen , und er war ihr wirklich zum Sarge ge¬
worden ; denn a !S man den Teckel aufschlug , war sie tot ! Mar-
garete taflet« ängstlich nach der kleinen Leffnung , durch welche
die Außenluft hereindrang. „Gott sei gedankt, " murmelte
sie , denn d '

e Röhre war offen . Sie fühlte es ja überdies an
dem eisigen Hauche , der durch sie von drauß->n hereinwehte !
Die Röhre diente ihr als Sprachrohr, der starke Erdbelag
über ihr hätte gewiß alle Töne gedämpft , aber durch die Leff-
nung drangen wen'' Kens die näheren und lauteren Geräusche
an :hre ge-spannt lauschenden Ohren.

Tenn sie harrt? in der Tat in unerhörter Svannung der
Dorgängs auf der Oberfläche . Und was sie hörte, war nicht

g 'eßgnet, sie ruhig zu stimmen. Garten und Hof « zittnten
unter iem Getrampel der Pferd? und Soldaten : rauher
Stimmen Fluchen und Schreien, GÄ'

reisch von Weibern und
Kindern milchte sich zu einem unartikulierten Getöse . Das
ganze Besitztum schien von Menschen zu wimmeln. Ter arm«,
arme Bat « ! Cr ganz allein hatte all die'

em Drängen und
Bejstürmen standzubailten ! Bitterlich flössen ihre Tränen in
die Nacht ihres Kerkers, zu heißem Gebete preßten ihre Hände
sich ineinand« .

„O Gott , Gott , warum läßt Tu so Gräßliches oeschchen ! "
stöhnte sie leise , ab « reuevoll wies ihr frommes Herz sogleich
che aufsteigenden Zweifel an der Gerechtigkeit und Güte der
Vor'

ohung zurück . So verrann lange Zeit — Stunden muß¬
ten es sein nach ihrem Empfinden, doch war sie sich selber
nicht klvr über die Richtigkeit ihres Gefühls : denn ihr wur¬
den dies« Minuten zu Stunden . Einmal sing ihr Herz in
jähem Entsleben zu klopfen an . Schallendes Huntegebcll
unterbrach jäh die Stille , dem ein Zulammenlauk laut brül¬
lender , johlender Menschen folgte . Allerdings unterchied sie
kaum einzelne Laute , zu viele Stimmen mi ''chten sich inein¬
ander , auch war d« Schauplatz des Austritts wohl zu weit
von ihr entfernt. Nur das Wort „Loch" dram, eiw oder
zwe-mal deutlich zu ihr : und eS klang fremdartig und bohl
durch die enge Leitung.

Hotte die wilde Sckar die Qeffnung entdeckt und den
Zweck derselben erraten?

Am ganzen Leide zitternd, horchte sie aufmerk
'om . Doch

die Tön« verloren sich bald wieder . Würde man nun nach
ihrem Auf-m !HaIte for ''chm ? Alles blieb indessen ruhig, für
einige Zeit trat sogar eine Stille ein. die ihr Gemüt fast noch
mehr bedrückte , als vorher der Trübe! und Lärm.

Was würde nun kommen ? Fast wie eine Ahnung preßte
es sie . sie hörte ihr H« z laut und bang gegen di- Brust
klop 'on. Sie brauchte n 'cht lange zu warten. Ein gräßliches
Schreien, ein markdurchdringendes , schreckliches Schmerzge-
brüll gellte bis hinab in ihre Grust. Gerechter , allmöchtig «
Gott im Himmel ! Das war ihres unglückl

' chen Vater»
Stimme.! Was nahmen die unbarmherzigen, ruchlosen Men¬
schen mit ihm vor ? Gewiß wurde er gefoltert , um von ihm

das Bekenntnis verborgenen Geldes zu erpressen , der bemit¬
leidenswerte Mann besaß ja n '

chts, gor nichts mehr , er könnt»,
nrchts gestehen ! Um so mehr aber würden sie ihn veinigm .

Nein , sie konnte nicht mehr bleiben ! Hinaus , hinaus, war
ihr einziger Gedanke . Mit bebend « Hand faßte sie die neben
ihr liegende Axt und führte Schläge g' gen d: c- Falllür — wohl
mutzte sie, ihre SeW « lvlung war nur durch stundenlange,
angrflren ^e Arbeit herbeizusühren , aber vielleicht tvrte man
sie und forschte nach ihr in d« Hoffnung, dtz v« 'chwundenen
Schätze zu entdecken! Mit Anspannung aller ihrer Kräfte
arbe -tete sie. — da gedacht« sie ihres Schwurs und lii«ß gram- s
voll die Arme sinken .

Sie hatte geschworen mit einem Eid? sich zur Lhn» .
macht verurteilt ! Beging sie nicht eine Tod 'ünd« . wenn sie
ihrem Vater den Eid brach? Würde dcr alte Mann nicht noch
mehr leiden , wenn er auch sein Kind in den Händen der
Raub « erblickte? Und hatte er nicht recht — vermochte sie
ihm denn zu helfen? Sie. ein schwaches We

'
b?

Nein, gewiß nicht — und doch empfand sie es als eine
Schmach , hier in tatenloser Sicherheit zu liefen , indes ihr
guter , alter Vater von den Elenden gemartert und vielleicht ,
erschlagen wurde! Tos ging über Mer/chenkraktl Vielleicht
vermochte doch ibr inbrünst ' ges Flehen die Herzen der Kriegs-
nänn« zu erweichen — und wenn rucht , so konnte sie sein ,
Tchichal teilen, konnte mit ihm st «ben ! Auch darin lag ein
Trost sie !

Wieder Hub sie zu klopfen an und w^"d« war8. als» sähe
sie iemen traurigen Blick , mit dem er sie ange

'chen . und ver¬
nahm« dos Fleben und Warnen seine ? Mundes : ..Sckirore
es mir — Du vermaßt mir nicht zu beiten , was sie m'r auch
antun — Tu gehst höchstens mit mir zu 'irunde — und Tein
Anblick vermehrt noch mein Leiden. Gelobe es mir . Marga¬
rete . sti gehor ' am —"

ES chbt Kämpfe de? Herzens, in denen auch der edsPe,
Mensch sich deS rechten Deg'8 nicht bewußt ist — Zwiespältig-
k--i : en . die kein Seeb'

orger , kein Vtzitosoph zu Wien vermag .
War war in dickem Falle das reckte ?

Schluchzend sank das ratlose , gequälte iunae Mädchen ist
sich zusammen. (Fortsetzung folgs^ i
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Eisner und die Kinder . In Hamburg haben Frauen und»inder vor der englischen Lebemttstkommissivn demonstriert , um
die Not der Kinder vor Augen zu führen . Auf die Engländer

Mchtc dieser Zug des Elends den größten Eindruck. Zur glei .
cken Zet erklär. e Kurt Eisner in Bern, Deutschland habe ken
Aecht, über die Hungerblockade zu jammern . Deutschland sei schuldem Krieeg und habe diese Schu.ü zu büßen. — Demnächst werden4 ''o die hungernden Frauen und Kinder des deutschen Prole-iariats zunächst vor Kurt Erkner zu demonstrieren hab^n , der sichgrausamer crwe.st, als selbst unsere erbittersten Gegner.

Voden.
Zum Strcikrecht der Beamte«.

Eine Antwort an Herrn Professor Hummel .Von einem Mitglied der Verfassungskommission wirdgns geschrieben:
Die Ausrottung der Frage des Streikrechts der Beamten

pachägt , es sei in der Verfassungskommission gegen dasStrcikrecht der Beamten ausgetreten. An dieser Tatsache istjstich r. ck". w. u,r. - !n und nicht zu deuteln . Auch i -eDeutsche demokratische Partei rückt mit Erklä¬
rungen heraus , die recht eigenartig anmuten. Herr Prof.Hummel schreibt in der Samstagsnummer des „Karls¬
ruher Tagblatts" :

„Das KoalitionsreLt ist en Mistel zur Anwendung desStreils . (Die Juristen des Zentrums stehen auf dem entgegen -
ge

'
etzten Standpunkt . Sie • erblicken im Koalitionsrecht dasStreitrech: nicht ohne weheres inbegriffen.) Dieses Recht zustreiken hat jedermann, solange nicht Stra -en auf den Streik

gesetzt sind . N emand denkt daran. Ein Streik wird nämlichgewonnen oder verloren. Wer den Streik gewinnt, hat ihneben gewonnen. Wer ihn aber verlier:, hat gewisse Rechtsfol¬gen, je nach seinen Arbeitsbedingungenauf sich zu nehmen . . .Es liegen also doch ohne Schuld von irgend einer Seite Schwie¬rigkeiten vor . die nicht gelöst werden können dadurch dasi man

immerhin zu Hause ihr Auskommen , ihre Nahrung haben,
sich nicht morasi '

ch für verpflichtet halten , de« Arbeitern Platz
zu machen, dann müssen sie eben auf andere' Weise dazu ge¬
nötigt werden . Ter Arbeiterbewegung gegenüber zeigten sie
ja auch kaum irgend welches Interesse, standen ihr sogar zumTeil feindlich gegenüber.

Sitzung des Zentralkomitees der bad. Zentrumspartei . DaS
Zentralkoini.ee der bad . Zentrumspartei trat am letzten Montag
u Offenburg zu einer Beratung zusammen , an welche: die

Abgeordneten der Nationalver'ammlung, wie auch die Verleger
und Redakteure der Parieipresse teilnahmen. Die Vertreter der
Zcntrumspreffe hatten am Sonn :ag abend eine Sonderoe-pre-
chung gehabt , in welcher alle zur Zeit wichtigen wirtschaftlichen
und wrtschaftstechnischen Fragen der Parteipresse einer Bera :ung
unterzogen wurden. — In der Sitzung des Zentralkomitees gab
zunächst Finanzminister Dr . W i r t h einen kurzen Uebdrblick über
die Lage im Reich to '

:e in Baden. Im Anschluß an das Referat,
in welchem der Redne- em düsteres Bild unserer gegenwärtigen
Lage malte, wurden die neuen Satzungen für die Landespartei
durchbera en. Der Entwurf baut die Organisation auf Orts - und
Bezirksausschüsse auf , an deren Spitze der Hauptausschuß , der
geichäftSfübrende Vorstand und d :e Landesversantmlung stehen.
Tie Wahlen zu den verschiedenen Ausschüssen erfolgen nack» dem
Mehrheitssystem. Dem Entwurss der u . a. auch die volle Ellech-
berecktigung der männlichen und weiblichen Mitglieder vorsieht,
wurde lt. „Bad. Beobachter " in seinen Grundzügen zugestimmt .
Nach dem Kassenbericht wurde anstelle des wegen hohen Alters zu¬
rück retenden Sauptakssiers Dold :n Freiburg Bankbeamter Fr .
Fi ' cker in Freiburg zum Hauptkassie : gewählt . Im weiteren Ver¬
lauf der Tagung wurde über die Ausgestaltung der Agitation bera¬
ten . Es folgte em Referat des Abg. Wittemann über den Wahl -
auSfall und die derze tioe polnische Lage . In der Aussprache wurde
auch d'e Frage des Koalitwnsre bis und der Teuerungszulage
in den Bereich der Beratungen gezogen .

■Die Baukostenziischläge nach der Revolut 'on. Es werden öfters
Zweifel geäußert , ob über die zur Gewährung von Baukostnezu -
schüssen vorgesehenen Reichs- und Staatsmittel auch nach den poli-
trcfcep Umwälzungen tai sächlich verfügt werden kann . Rack» einer
Aeußerung des neuen Reichskommiflars für das Wohnungsw -'en,

»î wf. - - . . r -.HC.Xi.
::gte :ten vor . d e nicht gelöst werden können dadurch

sich in der Verfassung darüber ausschwe :gt, wie es
zialdemokratie tun möchte " *

Wie Herr Prof. Hummel zu einer solch unrichtigen ! werde , we der Bad. Landeswohwungsvekstwsttung fi .muen ‘amt , bei ist uns unerfindlich x> . rr - knstenzu'cküsse gegeben und zwar werden* — ' " - - ' • * “ —1 -— - ^kid

treter sämtlicher Regimenter und Standor .e des 14 . A.-K. ersch :e«
nen waren , beschloß geeignete Vertreter in das Kriegsministerium
zu entsenden, um dort auf die Erfüllung der gestellten Forderun¬
gen, die hauptsächlich die Zukunft der Un .eroffiziere berühren, zu
dringen.

Gcißlingen, 7. .Febr . Hier stürzte das Break des Gastwirt»
Cpitznagel aus Grießen durch Scheuen der Pferde um. Von den
drei Insassen wurde einer schwer verletzt.* Konstanz, 7 . Febr . Der bekannte Flieger Ernst Schlegel
hat eine Tenkschr :st über die Organ :sation des deutschen Flugwe »
>ens ausgearbeitel , in der er eine amtliche badische Vertretung im
Reichslustamt und für Baden ein besonderes badisches Luftamt
fordert.

Protest der auKgewkesene » Elsaß -Lothringer.
Freiburg i. Br ., 7. Febr . Gestern abend nahm eine sehr zahl¬

reich besuchte Versammlung vertriebener Elsaß-Lo hringer eine
Entschließung an , in der die deutsche Nationalversammlung in
Weimar um Schutz und Hilfe gebeten wird wegen der Notlage ,
in der die Vertriebenen sich augenblickl ch befinden und in der Pro¬
test ert wird gegen die dem Waffenstillstandsvertrag, dem Völker¬
recht und der Menschlichkeit zuwiderlaufenden Maffenausweisungen
und schmachvolle Behandlung der ver. riebenen Elsaß-Lothringer .
Gleichzeitig bittet die Versammlung um Gewährung fortlaufender
Vertriebenen-Unterstützung aus Reichsinstteln, um Reichszuschuß
für genossenschaftliche Larlebenslassen für die Vertriebenen zur
Erleichterung ibtei wirtschaftlichen Wiederaufbaues, um schleu¬
nige Aufnabme der vertriebenen Beamten. Geistlichen usw. in
den Reichsdienst und in den hierzu verpflichteten Bundesstaaten.

Tie Franzosen im HarrmMand.
* Offenburg, 8. Febr . Tie aus Straßburg und dem Elsaß

bier angekommenen Flüchtlinge erzählen, daß zwar in Straßbürg
Lebensmittel in Fülle vorhanden sind , daß sie jedoch bei den der¬
art gesteigerten Preßen der Mehrheit der Bevölkerung unzugäng¬
lich bleiben . Tie Wohnungen in S .ratzburg sind vielfach auf d e
Hälfte des früheren Wertes herabgesunken . Mit Absckeu hört
nian von den v elfach , namentlich von den afrikanischen Truppen,
geübten Ausschreitungen auf sittlichem Gebiet. — Hebet den Ein¬
marsch des französischen Generals Lirschauer in Kehl mit den Be-
sotzungstruppen w rd nachträglich noch berichtet, -daß während de»
Vorbeimarsches Filmaufnahmen gemacht wurden. Das Verbal-“ - r- — !. w.;„ SI>„„

. — , Geb . Regierungsrat Sckeidt , sind die Voltsbeauftragten selbst- ! . .
daß man j verständ 'ich mit der Auszahlung des genehmigten Betrages oonjtenUhler sievölkerung, '

e : so
"
zurückhaltend wie möalich. Nur

die So - j 100 Mllvuen Mark einverstanden . Schritte zur Erhöhung die 'er . die Familie des Generaldirektors Levant und die Familie Lieber -
i Mittel auf 500 Millionen Mark sind b,-rcits getan. Auch in Baden ? mann batte als einzige französische Fabnen ausgehängt. Wegen

„ ~ • . er!
' —:vV .“ ' ^ ßi der üadi '

che Staat zwei Sechstel unl
. „

Hummel tst mcht Mltgl -ed der Verfasiungs .ommtsiron urto Lrrj(f;tet w rd, ein Sechstel der
(jlmis '

H o„t,ret ;n von Auenheim. d e erklärt hatte , sie lasse
Air nehmen zu seiner Entschuldigung an . daß er tn dem können die-se Beträge nur in denjenigen Geme.ntdm gewahrt sfans " - . 7^^ ^ ihre Schule, be 'am dre : Monate
Citznngszimmer nickt zugegen war . als über die Frage des werden, m denen ein dringendes Bedürfnis an kleinen Wohnungen - .,«0 - ~ “ r "Streifreefts verhandelt wurde . Tie sozialdemokra » ! vorhanden :st.■t l sch enRedncrzu dieser Frage haben in der KommiPon

krinschrankunq der Pferdeschlachtungen . In der letzten Zeitiitül. allem Nachdruck und ohne jede Ernschran - , , b - d e Wahrnehmung gemacht, daß auch we.jach^ UNt7 (& trpi ? ri> cfa + Ittr ^ f » u r,,

l^efängnis. Ferner wurden vier Frauen wegen Aeutzerungen
. ^ ! gegen die Franzosen ins Gefängnis abgeführt.

Zum Ende der Feldpost
einem So .'datcn aus einem Lazarett in D a >
gpchriebrn : Nach einer kürzüchen Verordnung

ruar die „Feidxost " awgchoben , d'
e Soldaten-

| C1, 1L.U>1 rauen , uuq uia > JJU eit uuzu,iueie imo . uifi vuu >) |eiueu „ eeiilieven werten , - - -terlieflen nun ! w . ^der den Eest . mntungen der
sich tu Bram : eu u : l Angestellten des Staa .es die .reilere Va ''- muß, sind die bisherigen Bestimmungen über dir Ab '

chlachiung Fredenszeet ; das M '. i . tar i ]t cerpr . :ch,o , d :e Br efe w '.eder
Enthaltung des Streikrechts gefallen kessen würden . Diese ! rep . d .e Ausfuhr von Gebrauchspferden verschärft worden . Tie W frankieren . Es träne an, und für sich g. gen d :e >e neue
Ermahnung wurde als Drohung ausgefaßt und als solche von

' Regierung hat n . ucrdngs anpeordnet, daß auch der Vorland oder Einrichtung nichts einzurrendcn , ein mal mußte ja die „Fe2 >-
bürgerl 'cher Seite zurückgew'esen . Von Teutsch-demokra - üEstige^ Verwringung von Nutz- un-d Zuchtpferden nach außer- ^ ppsb" ein Ende haben . Soldaten , die in GarEon stehenbischer Seit - wurde im nickluß an diese Kontroverse aus das ^ 6r!:’' d>;n - € z en -öer vorherigen Gew. hm .gung der Fleischversor- ' und ihre Löb-nung erkalten , können schließlich auch ihre PofBeamtengeseb hinaewiesen . das im Falle der Anwendung des: tre:krechts den Beamten ver '

chiedcne Schwierigkeiten biete.
^ Tie sozialdemokrarischen Redner haben es als ganz selbst -
^ verständlich cirachtet, daß wir viele .andere Zesctze

'o
euch das Beamtengesetz , später der Verfassung angepatzt wer¬den muß . Wie Herr Hun :mel da nun sagen kann , die So¬ll zialdemokratie möchte sich darüber in der Verfassung aus-k . schweigen , das ist nach Feitstellirng vorstehender Tatsachensicher mebr als ein Rätsel. Oder soll etwa die Verfassung mit^ iislührungsbestimmungen bepackt werden ?Wir hätten es gerne vermieden , aus den Gang der Ver-

1

' Handlung in rer Kommission hnzuwersen. es läßt sich aber
^

- unmöglich dulden , daß ein Mitglied der Nationalveriamm-
is. i»ng aus schwarz weiß zu machen verficht, lediglich deshalb

^ weil jetzt eingetreten ist , womst jeder Partanientaricr rechnen
annahmen ,N'u:p.:a und war wir mi : vornherein als feststehend

* Durlach 9 . Febr TL Votkswehr beschlagnahmte drei Körbe
mit etv>a 3>/r Zentner Nindsteisch . d -s für Karlsruhe bestimmt war.* Hride' sheim bei Bruchsal , 9 Febr Eine durchfahrende Ma-'ckäne fuhr^ La der Uebcrgang nickt aügelperrt war, in e :ne das
Gie s passierende Scha Herde wobei gegen 20 Schafe getötet
wurden

pb Ettlingen . 9 . Febr . Von schwerem Le id wurde un 'er
a . w . . . . . . . .. . . StadtoL Haupt Bürgermeister Huegel betroffen . In der Blütekbr Steuer der Wahrheit ! dr hah . e starb .hm Line Frau an Grippe . En glücklickes Fami-- —— j 1 tiTieosr. hat der unerbittlick e Q ccatier Tüd jäh zerrissen . Am

Tie Kehrseite der Medaille . Von einem 21^ rV vom Begräbnis . -.cchm die Einwohnersckafi starken Anteil , der Gemeinde -
Lande wird uns geschrieben : Ter „Votks ' reur.d" bot sich schon ‘ rSt c6enl° b :e städtischen Beamten und Bediensteten , und

i
;s daß sich fc

'
e Beamten näml

'
ck nickt mehr als Bürge " zweiter\ Klasse behandeln lasten . Tie E ' senkahner und sonstigenf Ctaatsangestellten erklären sich nach ihren Riesenleistungcn .tj während des Krieges als mündig, und damit muß auck dste !!s gesetzgebende Nationalversammlung ernstlich rechnen. TiesiUr Steuer der Mabrbpitt

.. '
. . i frankieren . Anders ist es aber bei d-m Jnsassm der Laz.>

;!
r bla ""twnaklibera'e Par .'ci. Das langjährige rette, die noch nicht Mieder Hera,' stellt sind , die vielleicht' noch* ‘ -®* ' ' e‘ en ammet ^ bwret Valent n Mü ller , j Wochen oder Monade lang dorr b.'eiöcn müssen. Es ist eineist im Alter Mn 02 Jahren an den Folgen eines Schlaganfallr ge- offenbare Urgereckffgke' t , daß ^ die '

e Leute nun Porto zahlenstori-en . Le -Mdem Jahre 1899 hat der Entschlafene der Zweiten i müssen. Haben wir denn noch nicht genug Mpfttt ? Ter

Kammer nicht alle n d e Interessen seine? Bezirks , so - dern trat
besonders bei Erörterung laudw. Fragen hervor . Viele Jahre hin -
dunck war er auck Sckriftführe' der Zwesten Kamme : und in
verschiedenen Auschüssen tätig . Auck hatte er nerich :ebene Ebren-
anuer m c-remem.oe und mndw tswaftlichen Organisationen inne.

k Wiederholt mit der Arbeffklosigtcit und dem Arbeitermanyelff ,avf dem Lande b?. he: Landw-rttckast b: 'ckwügt, ü . a. bracht1] er such dff Miste:
'ung, daß in der Lamdwirt 'chaft etwa 600 OO

: c
II - «uj V:c zn .i.ti uuy, 1A..5 . 11 uex «ononnri 'ryarr etwa ouü 000*- Arbeiter fehlen würden. Man kann der Aufforderung untere:

Paxtoiblastes, die Arbeitslo 'en sollten aufs Land gehen und
Landwirstckaft helfen, eewiß nur zust

'mmen. Alle' n, dr :

zu haben . Tie kranken und oerwmndeien Kameraden sinr
fahr erbittert, um so mehr noch , ats die Post gleich mit der
von jeder bci ihr gewohnten Rücksichts !o' -g‘eit vor .ssng und
vielen Patienten, 25- Pfg. Strafporto abnahm . weil Senk
düngen noch als Feldpost ankamen . Vielleicht findet sich doch
noch ebne Instanz , die sich der Ungffch

'chen in den Lazaret¬
ten ermnert und sich für die Portosreiheit der Verwundeten
ein '

etzt . -
• Wir können d

'
e-'e Forderung der verwundeten Soldaten

nur au 's nackdrssck' chste unterstützen : es ffk ewffoch eine Un¬
gar ' chdig '-fft , den Kameraden nun da- Brie 'porto adzuiknövfen :
zu ihrem Vergnügen t ; e i?n st- doch cr6r :

fe nicht in bru La,̂ >.
retten . Weit lieber möchten sie d-he-' m bei ihren Angehörigen
itzin, damit sie es nicht mehr nötig hätten, nur schriftlich mit
ihnen zu verkehren.

v .e •r n . kOut -er aus allen Bevölkern, gssck 'ckten.* PlirierSdorf (31. Rastati/ . 7 . Febr. E nem Landwirt wurde
e :n Sckweiu aus dem S alle gejtoblen — Zwei Diebe entwende - jteu h er ein Sckwe -n trieben e '’- fort und schlachteten es halbwegs >
nack Bavatst - -e bei wn - den ne ertappt.* Ackern , 9 . Febr . Auf dem stetigen Bahnhof wurden von ! neu rctre e>one f,c- ba§ Tr-.aen von Schusswaffen durch dieder Gtendarm<r :e zuiei Ei 'enlobnwag. n mit rund 5009 Lster g.aatlck'en und l'emeinde' ckutzbeim^en und den Abschuß von

Milit - r -nwär e- . Mit de- Besetzung der während des Kr'
e-

aes für Milstäranwürter o '" e- aedaltenen Stellen soll setzt sofort
bi-gon- en werden Die Stellenangebote sind dem Bez ' rkskom-
mando zu Karlsruhe zur Bekanntmachung in den Anstellungsnach¬
richten zuzustellen.

Der Abfckuf» von Rai 'bzeng Ter stanrösi '
cke Kontrolleur für

ache hat auch eine andere Seite . Man kann von den> Är- Meißner Zucker, Lck.u . en und Bohnen „ e,cklag- j Ranbkeug und Sckwarzwild durch diese Jagdschutzbeamten in der**"' - - na^mr . -Cie bciD6ti nr-itren cil § -ö ' CTTt' «.nbun^ unb lltn^ t ncutictlcn / ßcnf^ntiQt.
kestslo.en m.cht gut verlangen , kann vor allem auch keinen m0* 1 jugsgut deklariert. Rätse Heft bleibt , wie e ije derartige Wierderauschen Tri ck aus sie auküben , daß sie nun sich in der Land-- Branntwein ohne Wissen der Vahnb Hörde verladen und dazu nochb>:rstchaft betätigen möchten , solange noch Massen vr-n Land -

^falsch deklariert werden konnte. Tie beiden Wagen waren aufWirten, Söhne und Töchter vom Bauern, die -hr Lebtag noch
uicht in der Industrie besckästigt waren , die über die Arbeiter
ssüh-er n '

cht abfällig und hochnäsig genug urteilen konnten,der Jndustri
schon , recht

Wagen waren aufStation Ottenhö'en geladen worden . .
o . Bchrrn , 8. Febr. Mancke Köpfe scheinen von der neue»

m s-
d e

siaatlickes

. - ri - v , 1x“ uxi„ „".Voir»«
'

fn.r>
'
n*en I Pc ’* rorfl nick- gelernt zu haken . So lädt die hiesige ,.M u f e u trwollig und hochnäsig g-NUg urte. .en konn. ,

Mitglieder in das Finanzamtsgebäue össchäfü iit finb.
_

T : e en Herr 'ck,atien roare e „ jU
'

einet Generalversammlung ein, also in ein staatlit, wenn die Judustrrearbeiter jetzt die Aroe:t der Diensiaebäude, dessen Heizung und Beleuchtung aus Staatskost ^ , ,. .
..Der Vorstand der Gesellschaft ist der Vorstand dese? Würde das Finanzamt auck dem Eewerkfchafis .... . . . . w . . . . „u ^ - - - 3u einer Generalversammlung zur Verfügung gestellt, ge-flrle süchteir

"
ünd

"
auch reichlich fanden . Ihre Arbeit wurde und brlenchlrt «erden? Selbst wenn mit der Generalver.»M so lieber angenommen/als

'
mit ihrer

"
BeschästiMNg auch ' sammlung em Abschied des scheidenden Vorstandes verknüpft wud ,' 'ne reichliche Belieferung des Arbeiteebers mit Lebensmitteln muß^ egen ^ wse einse .tige Benutzung eines siaatlicken Geläudesf̂tbunden war , denen dadurch das „Turchhalten" so sehr er¬

achtest wurde. Jetzt m.Lchtcu- sie wohl die ErrunRN-ckasten ,
| !e . bre Revolution d ? n Arbeitern brachte , ganz ruhig in dre^-^che sstcken. Hier könnte die Regierung helfend eingre :fen,^ >d es wären damit zwei Fliegen mit einem Schlage zu treffen.

alle, die ihr Brot dahe ' m hätten , aus der Industrie ent-
istns wÜ7d^ , sg jx-äre wieder Platz für etliche Tausend Ar-

geschaffen-. Ter LanÄv:rt '
chaft würden außerdem auch

^ .Arbeiter zuceführt, die auch iastächl
'
ch zur Landwirffchast

für , Privatzwecke einer Vergnügungsgesellschaft Einspruch erbebenwerden .
* Ofsenburg. 9. Febr . Sicherem Vernehmen nach beabsicktigldie französische Regierung wöchentlich durchschnittlich 1200 Per¬sonen , die aus Elsaß-Lothr-ngen ausgewiesen werden, über Kehlnach Ofsenburg abgehen zu lassen. Es sind laut „Osfenb. Ztg "

Unterban.dlungen im Gange damit die '
e Transporte nicht auf ein¬mal, sondern geteilt ein .reffen. — Offenburg wie Apvenwe 'er ,sind mit Flüchtlingen aus Straßburg und Orten des Hananer-l-mdes übcrfiillt. — W e das Bezirksamt Offenburg mitieilt, sind

vorerst über den Verkebr mit den Gemeinden des Brückenkovsge
m- \ i4v ^ a

r
Sia i 6 ; ete3 keinerlei Vorschrif en ausgegeben. AuSweift . die von einem ' nissirafe von 1 JaqrefccIkrSüi .Ibpen - aas Boorc r̂mrwruck , ra -

^
Nck, a .S aas

^Bürgermeisteramt ausgestellt und mit dem Dienstsiegel versehen > strafe von 7 Mona en . Davon gelten je 6 Wochen als durch die

GerichtsZertung.
In der Freiheit . Ter Taglöhner Bafil 'us Jäger au»

Sck -elberg hatte eine Zucktbau?st -afe zu verbüßen und wurde
während der Stra 'zeit durck einen Amncstieerlaß für den Restder Strafe begnadigt. Als er das Zuckthaus verließ, erbielt er
56 Mk. mit aus den Weg. Diese verwandte er nun . um sich ein¬mal satt zu essen und zu e

'nem guten Trünke. Dann mietet er
sich hier in der Herberge zur He mat ein und stahl einem armen
Scklafgenossen in der Herberge seine Habseligkesten . Das Gerichtverurtestte den sck-on schwer Vorbestraften weaen Diebstabls im
Rückfälle zu 1 Jahr 8 Monaten Zuckrbaus . abzüglich 1 MonalS
Untersuchungshaft , und zu 5 Jahren Ehrverlust.

Bielseit g. Ter Taglöhner Ludwig K i m m i g aus Oppenaumrd der Maure- Wubclic» L u tz w e i l e r aus Wilferdingen verüb¬ten in Bergbau-en und in Wilferd ngen eine Anzabl Diebstähle.Sie e 'gneken sich dabei zwei Kaninchen (Belgische Riesen ) , meh¬rere Gänse einen Tack, mit dem sie zwei de : gestohlenen Gänse
forttransport 'erten, zwei Paar sckwarze Strümvfe und 80 Pfund
Schweinefleisch an . In K 'einsteinbach stablen sie aus einem Ge-
flngelbofe zwei Gäm'e Ten Dieben le -stete der Ku :scher Wil¬
helm A m s aus Lauf (Amt Bübltz zur Zeit Reservist des Ersatz,batailions Jnf rnterie-Reg ments 113. ^ Hehle Lenste . Wegen ein¬
fachen und erschwerten T 'ebstahls erhielten K-'w.in g eine Resäng -

6 Monaten und Lutzweste: eine Gc ^äi .giiiS -£?Me Mensch -enworden aufhörte : Jetzt muh der Krieg auf-
Lff"' wo mnn für den Zentner Wetzen 80 M«rk bekommen

oder : „Hätte der Krieg doch noch so lange ciebauert,“Wer Tabak fort acwesen wäre" . Wenn diese Leute, die

waren , wurden von den ftanzösischen militärischen Stellen nicht |bcanft -' - bet .* Gengenbach , 9. Febx . Eine hier abgehaltenc Deleg :ertenver- 1
sammlung der Verein .gung aktiver Unt-irofti,tere . »u welcher Ber- I

Untersuchungshaftverbüßt. Ams erhielt wegen Hehlerei 6 Wochen
Gefägn-s , wovon 5 Wecken durch die Untersuchungshaft verbüßt
sind . Ams war bisher noch nicht vorbestraft, die beiden andernbatten bereits mehrere Strafen erhalten.



Nr. 3 ». Montag den 1U. Februar 1919.
Seit» 4.

„Sundml " auf Kakaslirserung . T >« Ehefrau Marie Schuh- ge
'
chäfte de» „DolkSfreund" Ski Jahre mit großer Umsicht und Au»«

macher auS Pforzhe .m gab in Mannhe m an, ,ie könne Kakao be- daue^ befo .gt. Tieje letztere Eigenschaft Har ê er besonders wah-
sorgen und Letz sich Vorschuß auf ihre angeblichen Lieferungen rend der KriegSzeit notig, wer ! die ?.e :tungs !endungen n :c' t se.ten
geben. Mit anderen Strafen zusammen erh elt sie für d e e mit Verspätungen in Lffenburg eintrafen , wofür de: gewfftttbafte
LaUvindeleien vnn der N7̂ - jZ +rrriinwrn ** »er, » KM— . ctt —a v0 fi

Neuburger und feiner Frau , auch an di« er Stelle den Tank iür
die vielfähr ge, aufopfernde Tätigkeit im Dienst de» PartekblatteS
autzujprcchen.

Ter Verband foz aldemokratischer Lehrer und Lehrerinnen
kapern ». Geschäftsstelle Müncken, AgneSstr. 2V . bittet, bestehende

Soziale Rundschau
Ter zehnte Kongreß der Gewerksckiaftrn Deutschland «

wird von der Generaikomm .fsion . einen, Beschluß der BorstSn- , , .. . . . . 0 . • • . .. . .. _ - ^ w
DeJenfererj com 2 . Februar entsprechend , auf Montag,ben 1 P* ' ‘ ß
30. Juni 1919. nach NÄrcherg einberufen Aus der Iages - 'ZLU 'Ä ^ mm -! sülw «
ordnung itehen cuxer der Eried'.gung gechäitllcher Ange^^ n-
heilen und rem Bericht der Eeneraitommission noch fol.f«nde
Lo^ bLrdnurx ^ xrnite : Beratung rorliegender Anträge:
d :r Arb-ei : hsicn.einfchaft der industr .ellen und gewerblichen Ar-
beit;?el: er und Lrdi '

.nehmer Teub'chlandr : Dera .uno, de» lelr-
ganifaticrksictut? des Bundes der Earerkchaften Deutsch¬
lands : die Lozialisierunf, der Industrie und der Landwirt¬
schaft. — Tie Vertretung auf dem Kongreß recxlt sich nach
den vom Münchener Eewerk' ckastA'orgretz öe'chlosienen Be¬
stimmungen . Anträge, die mindestens von einer Lrtsver »
waltung oder dein Zentralcoq'wnd einer angxchlosienen Ce»
Werkschaft unleri'lützt werdm . sind bis zum 5 . Mai 1919 an die
Gencralkcmmission einzufenden .

Turlach, 7. Febr Auf unseren Artikel in der Nr . SO unseres
Blattes vom s . ds . Mts ., in dem toir ffe ettoerten der Arbei er»
innen des ArtrllericdexotS in Killi « feId veröffentlichten, geht
uns vom Zeugamt in Karlsruhe folgende Erwiderung zu : Wenn
b '

e jetzt entlaßenen Arbe terinncn darüber Hagen, daß sie eine ver¬
sprochene Teuerungszulage nicht erhalten hätten, so haben sie sich
mit dem Wort „versp. ockenen " einet felbstgewählten Ausdrucks
bed ent. Da » Zeugamt ist nicht in der Lage, eine Teuerungszulage .
ohne höhere Bewilligung zu zahlen , demnach auch nicht zu der » i
sprechen . Wohl aber ist auf Vorstellung der ArbeiterauS 'chusse»
hm seitens dek ZeugamtS — damals Artillerie -Tevot — be ei S
im Oktober 1918 en Antrag auf Tew lligung einer einmaligen
Teuerungszulage , welcher Antrag im November 1918 w 'ederholt
wurde gestellt worden. Hierauf ist h -er Ende Januar 1919 die
Entscheidung drS KrieaSminister ums eingegangen , dabin lautend :
Tie Löhne der in den Betr -.eben der Leerekverwal .ung der Arbeits-
Ordnung unterstehenden Personen haben mit den im Lau^e des
Krieges bestebenden TeuerungSrerhäl .nissen durch w'ederholt er¬
folgte Aufbesserungen im allgemeinen gleichen Schritt gehalten,
sodaß der für die Gewährung eines außerordentlichen e nmaligen
KriegSteuerungszuschusses an Beamte maßgebend gewesenen
Grund nicht vorlicgt . DaS Zeugamt ist somit nicht berechtigt , den
ArwgSten^run.gszuschuß zu zahlen . Ter einmal 'ge Kriezsteue -

,rungszusajutz ist im Oktoler und Dezember 1918 zufolge der an-
ordnenden Verfügungen deS KriegSmiuisieriumS vom 2. Oltober

fl918 und 3. Dezember 1918 an auf Annabmebedingungen und auf
.Vertrag beschäftigte Personen der Heeresverwaltung , wozu auch

jt> c hiesigen we -blichen Sckre bkräste gehörten , gezahlt worden.
Mine Steigerung der Vergiftungen dieser Personen ist währen!»
'deS Krieges nie ero .

'gi . Ten h« r laut gewordenen Klagen , wegen
'ungerechter Behandlung se ten.S eines Vorarbeiter» in Kill sfeld ist
,nachgezangen . Tie angeflellten Ermittlungen lie '- en nicht auf
ungerechte Behandlung ,

'cndern nur aus per
'önli .^- Reibereien

schl eßen. Tem Vorarbeiter ist bedeu et worden , auch « de persön¬
liche untersckiedl'.che Behandlung im Dienst zu unterlaßen

Bruchsal. 7 . Febr . Ŝia . istrscheS der Allg . OrtSkrankenkaße
(Bruchsal ) Ter Mitgliederstand der Kasse betrug am 1 . Februar
1919 insge 'amt 8258 gegenüber 7572 -m Vormonat und »war
4019 männlich« und 4234 weblicke ^ -'a'-o >̂er
Kranke und Wöchnerinnen wurden gezählt 329 gegenüber 247 am
1 . Januar 1919. Nach Stadt - und Landbezirk getrennt waren
am 1 . Februar 1919 m Bruckfal re cbäsng . ^ s4 ,n . . . -»„a % ent¬
boten gegenüber 4376 einsckl

'
eßlich 463 D enstboten im Vormonat ;

in den zum Kassenbezirk gehörigen 18 Landgemeinden 3269 gegen¬
über 8198 im Vormonat .

?nr« der Partei .
I. Rastatt, 9 . Febr. In der gestrigen Parteiver -'ammlung er-

istatteie Kassier Selber den Reckem
'cha '

tsbericht . Die Finanzlage
nst eine erfreuliche .Trotz der maßlo

'en Hetze des hiesigen Zen-
itrumsblatteS erhöhte sich die hiesige Mitgliederzahl während des
'verftoffenen „RevoiutionSjahres " um das Zehnfache ! Ein fchö -

fner Ersttlg, der Ansporn zu neuer Avbe't gibt. ,
g. Ein Parteiveteran , Karl Siede r in Freiburg i . B-, ist

«m letzten Freitag . 76 Jabr« alt , aus dem Leoben ge
'
ch eben. Vor

letwa 30 Jatren hat der b edere, würdig aus 'ehende Schwebe in
der Breisganstedt eine kleine Kneire m't AuS '

chank alkchol 'reier
Getränke betrieben. Außer Studenten , die Gerften'

cift und „ Okto-
bertee" verschmähten , hie t damals mancher unter dem Sozialiften -
!gsctz Gehetzte im Lokal de» „Bier -Siedcr "

, wie Wir den Gastgeber
scherzhafter , aber unzutreffender We '-'e nennten . Einkehr. Was
den Getränken an Würze fehlte, ersetzte der Wirt durch seinen
trockenen Humor . So hat der Verstorbene in früherer Zeit man¬
chem mit Sorge Beladenen einige frohe Stunden bereitet.

* Dir vol 'Sfteunb -Aientur für Osfenburg ist mit dem 1. dS .
MtS . von Josef Neuburger an Josef Winter , Goldgestse 10 ,
übergegangen . Unser Parteigenosse Neuburger hat d> gilial »

Rommunalp o lrtik.
Achtstundentag in Gengenbach ,

ckt. Gengenbach, 4. Febr. Die industriellen Betriebe führen
von heute ab den achtstünd gen Arbei.»tag ein . Man hat sich
lange genug gegen die verkürzte Arbeitszeit gesträubt. Daß fick
die Unternehmer dagegen wehrten , ist we ter nicht verwunderlich;
daß aber auch Arbeiter gegen den achtstündigen Arbeits .vg sind
soll e man doch nicht für möglich halten Man hat auch h .e und da
verlauten laßen , daß der Lohn gekürzt wird. Wenn das jetzt durck
Verordnung nicht geschehen darf, so ist doch zu befürchten, daß ton
Unternehmerseite manch« » versucht w rd . die Arbeiter süh .en zu
lassen, daß sie keine 10 und II Stunden mehr arbeiten. Die Löhne
sind hier derart, daß e n Abzug auck> gar nicht gemacht werden
kann . In der Papierkabrik werden für Männer nocki 4 Mark
Teglohn bezahl. . Daß ein Arbeiter, selbst ein ledger . nicht
mit einem dcrart :gen Lohn jetzt auskommen kann, ist klar ; viel we-
n :gcr noch reicht t» einem Manne , der eine Fam lie zu ernähren
hat Aber so ist e», wenn die Arbe/er sich um .hre wirtschaftliche
Veffer'^ellung nickt kümmern und keinem Verbände angehören.
Da mach der Fabrikant wa» er will . Hinten herum schimpfen
und .an .ent eren oat te .nen Wer , das sollten die Leute doch schon
längst begriffen haben. Also ihr Arbe-ter aufgewacht . Es dam'

keiner dem anderen vor der Sonne stehen; zusammenhalten und
organisieren müßt Ihr Euch , dann wirdS bald besser werden für
Jeden .

Mißwirtschaft überall.
r . Gegenbach , 3. Febr . In einem Artikel im »Kinzigboten' wird

lebhaft K .age geführr über die ^ebenSmitrelvetteüung in hiesiger
Stadt ES wird da bemerkt, daß der Ortsausschuß der mit der
Verteilung betraut ist nicht funktion ert , daß die betr. Herren nicht
wissen, wann sie das letzte Mal Sitzung gehabt haben. Daß unter
solchen Zuständen allerhand gemacht wird, was nicht im Interesse
der Allgeme nheü l egt. Diese Verhältnisie bilden hier dar Tages¬
gespräch . Auf der einen Seite , wo man sich» leisten kann , herrscht
kein Mangel und lebt man wie im tiefsten Frieden in den guten
alten Ze ten . Auf der anderen Seite ist die Armut und der Hun .
ger. Von einer Bauernhochzeit im „Adler" wird gesagt,
daß da alle » in Hüll« und Fülle vorhanden war. Ter Artikel¬
schreiber im „Kinzigboten" hat vergessen v

'elleicht war es ihm auch
n 'cht bekannt , daß noch ein ähnlicleS Gelage im gleichen Hau e
statt 'and. Auch d -' saßen sic bei den Fle

'
schtöpfen und hatten im

Ueberfluß. Diese Veranstaltung sollte ein Fest sein für die heim-
kithrenden Krieger . T :e Einladung für dies Fest erg ng aber nicht
öffentlich, sondern alle » wurde im Geheimen vorbereitet ; man
mutz also annehmen , daß nicht alle Krieger gle

'
ch wert sind, son¬

dern daß da ein sehr großer Unterschied besteht . Es ist eben da
gerade so, wie eS draußen im Felde war. Tort hat man uns auch
die guten Brocken vorenthalten und weggestohlen ; jetzt «tommi man
heim und steht , daß man auch da nur für gewisse Leute etwas
hat . b

’
e anderen mögen sehen, wie sie auSkommen. In e ner Metz¬

gerei wird für ein Pfund Blutwurst 2 M verlangt , obwohl der
Köchstvre -s 1,10 M ist . lieber die Pferdemetzgerei , die im
Anfang chreS Bestehens zur Zufriedenhe't der hiesig n Konsumen¬
ten funttwniert hat, werden bittere Klagen geführt, weil Fleisch
und Wurst nach auswätts geht und manche Leute stundenlang ver¬
geblich auf Fleisch uud Wurst warten Ter Milch repi » hat
emcn derartigen Aufschlag erfahren, wie man eS b s jeh. noch nicht
erlebt hat. Jetzt müssen wir für da » Liter Vollmilch in der Ver¬
kaufsstelle Teck 8 0 Pfennige bezahlen (mit Karte) . Ohne
Karte kostet das Liter 90 P f g . Also wer Geld hat, hat auch
Milch Kranke Leute , denen der Arzt Krankenkost ver 'chrieben
ha :, körinen wochenlang warten , b S der Kommunalverband bestä¬
tigt hat , daß der Kranke auch wirklich ein Pfund Haferflocken oder
ein Päckcben Zw '.eback bekommt . D e Erbitterung und Empörung
über die 'kandalö'en Zustände ist groß und sehr oft kann man er
von den Leuten hören, daß. wenn es nicht bald anders wird, nach
dem „Rezept Spartakus " verfahren wird.

' Jobre "018 ir ^ e> mt 453697 M (in- Jahre 1917 : 378965 M, ig,

Jahre 1916 : 295 200 M, im Jahre 1915 : 188 '57 '* ) ° uSkzahlt .
| . it t,)i &•:<* :ne ch co2 18 - ■ ( m ^ ahre j917 . 315 66u «4f,
im Jahre 1916 : 236200 M, im Jahre 1915: 148 841 M )I ju ersetzen.

• • (- . e ’ ? i ö!/ - ■'« i m Jal re ^9 . < : ö3 -89 *M , mt I - 1 k 1916:

59 000 M , im Jahre 1915 : 39 515 M ) dem LieserungSv . rband. der
i aus lamuichen jain Amts - ez .rk Rastatt geoo: :gen Geme .ndeu be¬

steht , zur Last ble .ben . Zu der re chsze etzüaen Familievunter -

I stützun.g wurden im Jahre 1918 am. V Kriegemamil en °52 M auS-

Ia'KcW C-ir Loch e 1917 an IN Fcmil en 1610 J'. , tm gante 1916
an 11 Familien 3236 JK , im Jahre 1915 an 11 Fam .l en 3M -L)
30 Kr eber;ta-. er. erqie. . en og. ^. ochenchilfe, uno ^

r msgewmt
j ( ( jn- r âfi-e 1917 - 48 Frauen 5647 Jl , .m Jahre 1916 .

69 Frauen 7075 M, im Jahre 1015 : ll ^ raum 10 )1

oer jtt tgsur . e . stützung erh.et en un
fcmil :en lim Lahre 1917 : 273 Faimlen , im Jahre 1916 . 319 Fa-

milen . im Jahre 1915 : 275 Familien ! Unterstützung von der

Stadtoem.einde, und zwar 5 Familien Barm ttel , d« ubr gen den

M 'etzins oder Zuschüsse hierzu, welch « d:rek an den Berm .e.er

ausbezahlt we 'ten . Außerdem erh:e 'ten 41 Familien M .lck und

Brot 23 Famil en Brennmaterial . 37 Frmil .en K .e'chungsstilcke,
» isl «

'andere Schube und mebrere Fam :lien fte :e arz. I:Le Be-

bandlung und Arzneibezug . 18 Gesuche um Un . erstutzung wur-

den aboe'ebnt . - Im Jahre 1918 erh .elten 61 arme Familien

£ ei » . Einzelpersonen Armenunterstutzung . und zwar di Miet .

zinSunterstützang. 5 Barunterstützung . 3 DerpflegungSbe .trag.
2 M 'lch und Brot und 82 Brennmater al.

Gegen gewinnsüchtige Hankbessder. Ter Gem^ nderat von

Rastatt hat gegen verschiedene Hausbesitzer der « tadt Straf ,

antrag beim Tezirlsamt hier gestellt, weil ste gegen de ortspckl..

z-ilich« Vorsckrii. vom 28. August 1918 „T 'e Meldepfl cht zum

WohnungsnachweiS betr.
". dadurch verstoßen haben , daß ste miet-

frei gewordene Wolmunqen anderweit verm etet haben , obne ste
dem öffentlichen WohuungSnachweis anzuze gen . Gleichze-tig
wurde beschlossen , daß all« derartioen Fälle unnachsichtlich zur
^ est-aiung ange?e'pt werden , well die derze tigen WohnungSvrr.

hciltnisse die peinlichste Durchführung dieser Meldepflicht notwen-

d-g machen .

Thesicr, Kunst u«) Wiffenschnst.
Svnaten -Abrnd. Elisabeth Moritz (Klavier) , Kammervirtuose

jJmliu» Schwanzara ( Cello) . Trotz aller Wärme de» Interesses ,
sdär man so wertvollen Tarbietungen entgegenbringt, muß doch
durch Kohle und Holz etwas nacogehvlfen werden, besondtrs, wenn
draußen Schnee fällt. War das vielleicht der Grund , weshalb wir
'anfänglich im Spiel des Herrn S ch w a n z a r a in der Beethoven-
Sonate einen geringen Hauch von Kälte zu verspüren meinten ?
Die „Begle tung" von Frl . Moritz war üb.rau» s . in und ihr
Piano im ersten Satz war von überraschender Zartheit ; trotzdem
ging nickÄ ein Ton verloren. Wir können Frl . Moritz zu ihren
Fortschritten seit ihrem ersten vielversprechenden Auftreten besten »
beglückwünschen . — Bewunderungswürdig war de feine Bogen¬
technik des Cellisten in der tief empfundenen ? -ckur -Sonaet von
Brahms . Ter Vortrag d s Leidenschattlich -Wuchtigen schien seiner
Spielart besser gelegen . Aber auch das Adagio gab er sehr warm
und gefühlvcll wieder. TaS Zusammenspiel 'beider Künstler war

x. Teutschneureut, 2 . Febr . Unhaltbare Zustände herrschen
hier be ' der Lebensmittelverteilung , es besteht ein System , das
ieder Beschre'bung svot e* Kommen h er Lebensm 'ttel zur Ver¬
teilung , so weiß in den meisten Fällen der größte Teii der Ein -
woqne: n chts ouvon ; wmml man. oann in e .n Geschäft, so erfährt
man eS in den meisten Fällen zu spät . Die hiesigen Kaufleute
erhalten d

'e meisten Waren und eS ist da bei der Verteilung der
Willkür Tür und Tor geöffnet . Tor kurzer Zest kam hier Kaffee
zur Verteilung , es gab in den meisten Eeschäf en pro Kopf 80 Gr
zu 5 -4t das Pfund . In einem Geschäft erhielt eine neunköpfige
Familie 1 Pfund . Es mutzte e

'n Käufer auch in einem Geschäft
?ür 80 Gr . 1 M bezahlen Unserer Rechnung nach sind 40—60
Pfund übriggebliebenz wir fragen hiermit öffentlich an , wer hat
denn diese erhalten ? Wie m

'
t dem Kaffe , so ist es mit den me sten

Artikeln Machen die Leute die GeschästSIeu e darauf aufmerk,
(am, dann bekommt man die Antwort : Ihr bekommt daS nächste
Mal . Kommt aber z. B . ein m

'
nderwertigeS Ersatzmittel, so he tzt

cs , ihr müßt so und so v 'el nehmen. Auch pfeifenS die Spatzen
von den Dächern, daß manche » gar nicht oder nur .eilwe je zu den
Geschäftsleuten kommt ; wie könnte es auch sonst Vorkommen , daß
die „Herren" Käse bekommen hoben, während d e übrige Bevölke¬
rung leer ausging . Fett hat e» feit März vorigen Jahres über-
hauv^ ke

'nes mehr gegeben . Ausklärung tut b
'er not. Fast täg-

lich hört man Frauen die Aeuherung : wir haben geglaubt , wenn
die Männer vom Felde dahe m sind , hört der Schlendrian auf,
aber es geht gerade so weiter"

. ES liegt eben an dem auf dem
Rathaus herrschenden System . Und nur. wenn da „oben" eine
Aenderung e « tritt ist auch eine Besserung in der Lebensmittel¬
versorgung zu erwarten . Es werden bald d« Gemeindewahlen
stattfinden ; da haben e» die Bürger , die Männer und Frauen ,
m der Hand, daiür zu sorgen, daß diese» System besei igt w 'rd
und Männer aufs Rathaus kommen, die einzig und allein nur

korrekt und dennoch ungezwungen und natürl '
ck. — Das gilt auch

besonders für den Vortrag de» Strauß - Werke ». Die Reih nsolge daS Wohl der Gemeinde und Bürgerschaft im Auge haben,

des ProarammS war durch die merkliche Steigerung äußerlich sehr > Krieg»fürsir »e in Rasta .t. Im Jahre 1918 haben in Rastatt
gut gewäblt. Äußerlich! Tenn Strauß blendet zweifellc« — w 'e , 868 Fam lien von Kr:eg»teiln«hcmrn Unterstützung auf Grund
immer . Mit der Erfindung allen ist es nickt getan . Ihm fehlt ( 8c ? Reichsgesetzes vom 4. August 1914 erhalten ( im Jahre 1917 :
daS Mehr als nur Erfndung .- Tock die nach jcder Hinsicht voll « 790 Famil en . im Jah - e 1916 : 910 Familien , im Jahre 1916 -

endete Wiedergabe , für die gerade die» Werk manch « Gefahr birgt, 770 Familien ! . Die '
« Unterstützung betrug bi» 1 . November für

machte d « Sonate kebenfalls in F -dur ) zu einem ganz au »- de Ehefrau monatlich 26 <M, für die ersten zwei Kinder je 18 M,
erle rnen Genuß . Und — vor allem ! — ne spendete „Wärme"

, , für jedes we rere »>md und für d:e üdr grn Verwa . dten je 11 M ;
was wir noch bei Beetkovm ve '-m

'ffen mußten ! Jedenfalls , dcr ' -eit 1 . November Vtagt sie für d e Ehefrau monatlich 30 M , für

Abend war ein' bedeutende» Ereignis im hiesigen Kunftleben. die ersten zwei Kinder je 18 M, für jedes weitere Kind und für

lVivant sequentesJ S . K. . d :c üdr.aen Verwandten 16 Jt . An Un.erstützungen wurden im

flus der Stsdt .
* Karlsruhe » 10 . Februar

Tpe Ernheilsschule .
ES war eine stattliche Zahl von Zuhörern, di« am Mittwoch

abend im großen Rathaussaas den begessier. en Worten des Haupt-

cebrers R. G. Haebler aus Liedolsheim gespannt lauschten. Der
Redner sprach auf Veranlasiung des Volksrats über das Thema:

„D i e E i n h e , t s s ch u l e"
. Er bewies sich nicht nur als begei-

stcrter Vertreter des Gedankens der Einheitsschule, sondern auch
als ein t .efgründiger Kenner d .e

'eS uns eben angehenden Sach-

gebiets . Die Erzehungsnot brennt uns allen auf den Nägeln ,
daher auch das rege Interesse , das sich in der Versammlung kund-
tat . Tie Hörer fühlten m -t, daß eine neue Erziehung und neue
Schule die wichtigite Aufgabe des neuen Staa es sem muh und

daß h .erin de stärkste Wurzel seiner Kräfte steckt . Wir müssen
heraus aus dem Sumpf cker allen Schule , der Geldbeutelschule.
Nickt deswegen , weil sie etwa zu wenig geleistet habe , sondern » eit

sie sich statt nach der Begabung der zu Schulenden nach dem Besitz
und Vermögen an Gü . ern und Geld der Eltern richtet
Wobl bat d« alte Schule ihre Pflicht als Mldungsvermittler n ge-
:an . Ihr verdanken wir . daß wir jedenfalls da » meist gebildete
Volk dev Welt waren . Ihre Schuld aber liegt darin, daß sie di«

Blldungsgüte nur denen zirte
'l werden ließ , die einen gefüll .en

Geld âck als Begleiter auf geglättetem Lebensweg ihr egen nen¬
nen tonnten . Einhe .tsschule ist nicht Uniformierung de» Schul-

wesens ; im Gegenteil : eine noch größere Differenzierung der Bil -,
oungsmöglichkeiten wird mit ihrer Einführung Platz greifen. Sie
will ja jeal

'
cher .BegabungSrichtung gerecht werden. Und nicht

nur das . Sie will jeglicher BegabungSrichtung denen zu statten
kommen , wein die« BegabungSrichtung sich zeigt. DaS war ja
daS Elend dec Celdbeutelschule . daß sie den Schüler auf sein Le»

ben?z el festlegte, noch ehe er oder seine Umgebung erkann.e. worin

seine Stärke , seine ihn, sonderlich eignende Talentierung liegen
niag. Tie Cinhetsschule schiebt das EntscheidungSmoment, da»
den Schüler e

'ne mehr g-rf seinen Lebensberuf als auf seine in¬
nere Ertück igung zie 'ende Wendung gibt, deshalb weiter hinau»
und verlangt eine zeitlich viel weiter ausgedehnte Grundschulung,
wie sie schon heute d

'
e Volksschule gibt, die nur deshalb trotz ihrer

udn» zu wenig bekanntenVorzüge , so mißachtet ist , weil sie Massen»

schule der wegen ihrer Besitzlosigkeit geächteten Volkste'le ge¬
worden. D '

e
'e Grundschule, die Arbeitsschule und Erziehungs¬

schule sein muß , hat die Schule a l l e r zu sein , nicht nur der
mirere olebs Damit erreicht d« Volksschule wieder ihre ur-
'prüngliche Bedeutung , Schule deS Volles zu sein, zurück. D e auf
ibr errichteten Oberbauten werden allmählich den BegabungSrich-

tungen angepaßt und gabeln sich zuletzt in die Fachschulen . Ter
Raum eines kurzen Refera . s erlaubt es nicht , da» weter auSzu«

führen. Der Vor .ragende wußte aufs vortrefflichste, diesen Auf¬
bau klar zu mack en

Die fast zu reichliche D i S k u s s i o n . die sich an den Vortra,
Haeblers anschloß , bot eine erdrückende Fülle schwerträchtiger Ge-
danken AIS Gegner der Einheitsschule trat Herr Prof . Kinkel
auf . Er ven .

'l 'erte aber einen Gedanken, der nicht übersehen
werden darf, indem er ausführte daß die beste , auch die Einheits¬
schule, wertlos sei , so lange einmal bei dem Schüler ein Unter¬
schied in der Klebung und damit im Klaffen- und Standesunter¬
schied zu konstatieren sei und zum andern, solange nicht die Mög-
I-ckkeit gegeben ist , daß der Lernende Mi tel besitze ohne Verd'nst
ohne Einnahmen im Studium auszuhalten . Viele reichbegabte
müssen vor Beendigung ihrer Studien „abbauen" , weil ihre Mittel-

losigke -t sie zu einem Brorerwe b drängt und zwing '
. Das wird

auch bei der Einheitsschule der Fall sem , wenn nicht der Soz a-

likmu» Leitstern aller Führenden ist D - e 'en Gedanken griff Dr.
Kullmann auf und spann ihn in un 'erem Parteisinn we ter au»

Ohne Sozialismus , ohne Sozialdemokratie ist die - Einheitsschule
eu ivtgeöo -eneS Kind. Das mögen sich die Lebrer merken, de

wohl mit dem neuen Geist liebäugeln , aber denen der Sozialismus
und die Sozialdemokratie ein Horror ist. Keine Weltanschauung,
keme Parteirichtung wird d e Forderungen der Lehrer fördern un»

zum Z
'el bringen wollen und löniren . wenn sie n '

cht den konse«

auentesten Sozialismus einschl 'etzt und in Tat umzusetzen sich be¬

müht Haeb'er streif « im Laufe de? Vortrags auch d
'e F "age de»

Rel 'gmnSunterrichtS und plädierte für ehien überkonfessto - ellen

Religionsunterricht in der Grundschule. Frl . Rieger knüpfte an
die 'en Gedanken an und formulierte ihre Forderungen in eu>

neues Schlagwort : heimatkiindlicher Relm 'onSun erricht . Sie ver¬

langte auch iür die Schüler eine Stätte und Gelegenheit zum Au»-

lelen ihrer Begabungen An der Diskussion beteiligten sich ferner
noch die Herren Dr . B ttel , Werner Wiffert, Freund , P

'l», Ru«»

u . a . im Sinne der Einbcitsschvle . die nicht nur eine Schulreform
bedeu e . sondern auch eine Rebrm der Lehrerbildung und ^

Me¬

thode, sowie intensivere Arbeit de» Lehrers erheische. frim.

Kundgebung für die ungeteilt? Arbeitszeit.
□ Ter Karlsruher OrtSverband der Beamten '

vereine batte D '
enStog abci-d im dichtpefülli en Saal der Fest'

balle eine öffentl
'
che Kundgebung für die ungeteilte

ArbeitSzei t veranstaltet , worin das bedeutungsvolle sozm»

Problem nom S 'andpunkl de» Arztes , der Praxi ? sowie der

ArbeitS . und Unterrichtsforschuna von den eier . 9j«*



Hr . 34 \ Montag den 10. Februar 1919. StU«f & '
turn Geh. Rat Prof . Tr . v. Oechelhäuser , prakt . Arzt Tr . I schmucks, dem um das GemeinwesenP ° u " . K > m m ig von der Karlsvuher Lebensversiche- Glücktrün ' chx des Stadtrats und der Bürgerschaft,.nng , wo die ungeteilte Arbetszrt »eit Jahren mit bestem Erfolgdurtgeubr ! ist , und Pros . Tr . Hellpack behandelt wurde. W :e !
jedem Fort '

chrirt auf sozialem Gebiet , so setzer . sich auch der Forde¬rung eine: Vernunft geren Einteilung der Arbeitsstunden rückstän¬
dige Anschauungen und Jnter . sfen entg gm ; dem gegenüber »er-
standen es die Redner, die Notwend gleit der Schaffung gesundererLebens - und Arb . itszustünde gerade nach der Zermürbung unseresPolles durch die 'en Krieg zu bekunden. Allseitig wurde die Be¬
schaffung eines einfachen warmen Mittagsmahls als notwend geErgänzung zu der länger durchge'ührten Arbeitszeit betont . Ins¬
besondere die Ausführungen von Prof . Hellpach , die von war¬
mem menschlichem Empfinden getragen waren, machten tiefen Ein.
druck und wurden mit stürmischem Beifall ausgenommen . TuS
Hafter: und Hetzen des neuen Deutschland seit der Mitte des vorigen
FahiundertS ist nach ihm der Grund, weshalb wir nicht ge stig und
sittlich zu einer höheren Kultur gelangt , und in der Schätzung der
Bökk.r gefunken find . Eine vernünftige Einteilung von Schlaf ,Arbeitspause , Tätigkeitswechsel und Nahrungs -
aufnahme bezeickn. te er als die vier Eckpfeiler der Er¬
holung de - arbeitenden Men'cken .

In der anschließenden Aussprache wandte sich u. a . Land-
gerichtsrat Tr . Kley unter Gelackter und Schluhvu 'en dagegen ,daß » die B ernten heute neue Forderungen an den Staat stellendürften"

, während Finanzminister Tr . W i r t h durch eine im
Bo k ' ver ammlungston gehaltene merkwürd ge Rede bewies , daß
schöpferi

'Le Jnit ativc und Hingabe an das VolkSwoAl nicht gerade
seine und der hinter ihm stehenden Z ntrumSpartei stärkste Eigen¬
schaften sind. In treffl :chen Worten wurde die Forderung der Ber-
bessevuna l>er ArbeitSze t dagegen durch Sradtverordneten Manzund Polksrat Löhringer unterstützt , der unter heiterer und
t«rständnisvoll r Zustimmung der Versammlung darauf hmwies,daß die am höchsten bezahlten Beamten und besonders deren weib.
liehe Hälften die schlimmsten Gegner auch dieses Fortschritts sind.
Ter Engländer habe wesentlich durch seine vernünftigere Arbe ts-
zeit und d e dadurch bewirk e körperlich ^ und geistige Frische über
uns siegen können . Tie von dem Vorsitzenden Stadtrrcktsrat
Amann lwrge

'
chlagene Entschließung zugunswn der Ein¬

führung de: ungeteilten Arbeitszeit fand einmütige Annahme .

verdienten Jubilar die > In unmittelbä .' :« Anschluß an di -se Liesmmg »vollen die.
»Alliiwten in Aussicht nehmen 200000 Tonne» Weizen

Starker Frost. Ter seither ze Winter hat uns mit allzu « und Weizenmehl und weitere Tonnen Schwer,
großen Kältegraden bisher oerichoni. Nunmehr scheint dm nefett und Schwein ^fler ' ^ - , z ^ ^richtige Winterlälte einireicn zu sollen, denn heute früh mar friedigende ^ Mlung der r-manzwA bei i«n . r^ b «k
es empsiMich kalt. Tie Luftdruckverteilun« ze ' gt seit dem 1 begmwr.de n Verhandlungen der ornnuzkommrssion ^ »mden
1 . Februar eine charakteristiiche Ertüri'.ckiun. ,. aus der die ;

* 1*®.
Mexorologm eine längere Periode strengen

Seinen 70. Geburtstag fe
' erte gestern Herr Stadtrat

Dr . B : r. z . Terseld« ließ sich 1877 in Kaisruhe . das chm zur
zwk ' trn Hein'.a: geworden .st, als Rechtsanwalt nieder .
Er stemmt aus Mahlberg im unteren Breisaau. 40 Jahre
lang übw er den Perm als Rechtsanwalt aus und war 25
Jabre Vorsitzender der Arwaltskammer. Bereits in ju.i,«n
Jahren betätigte sich Tr . Binz politisch , und «uu in »er
.ia : ' ona '

l : :er.ilen Partes als deren Vertreter er oo,i 1 ' 97 h : °
1 J ,S den: bad '. ' chen Landtage anxebörte. Im Ja : re >004
wurde er zumVorsitzenden derLandtags'rakt'on und zumPartei »
ches gewählt. Se : t 1894 ist Binz Mitglied des Karlsruher
Bürg<reus 'chusicr und 'eil 1890 Mitglied des Stadtra:es .

Als Vvl ' tiker stand Blnz auf den» linken Flügel 'a n >r
Partei . Als die rr : crolliberale Landtogsfra 'tion im JahreIW anläßlich der E 'nsührun.g der Einwohneraemeinde an
Sst. lle der alten Bürgcrg- me ' nde die Hanid g'boten hatte zur
Ab 'chaffunc , des duekten Gewe '

ndetrchlrechts. erhob Binz
kksrntsich in einer Schrift Widerspruch, der '

chließlich n 'cht
obne Eno .

'
r, geblieben ist . Ter der Neuorient' erung der Da-

di
'chen Nat cimllib-erclen Partei gegenüber der Sozialdemo¬

kratie (1804) wirkte Binz enft'cheidend mit in der Turckretzung
des Standpunktes . daß der Teizug der Sozialdemokratie - zur
oeranttrortlichon Mitarbeit an den Staatsauigaben aus der
Grundlage staatsöürgerl 'cher Gleichberechtigung

' m vaterlän-
d -schen Interesse wüm'chenswert se' . Tas Vl (erk '

l Grotz-
blockabkommen von 1904 wurde durch Binz als Vertreter
der Notion̂ Meralen Vartch in Derbandlunaen mit dem da-
mal 'gen Führer der Sozialdem .okrab"'chen Parte'

. August
Treesbcch . in Manrbe'

m zum vorbereitenden Abschluß « .
kracht. Eine Abordnung des Stadtrais , aus Vertretern aller
Üiar^' en zusammengesetzt, mit dem Herrn- Lberbüraermü '-ter
kS 'ecp. 'st und Bürrierme' ster Tr . Paul an der Spitze , üder-
brächte gestern, unter veöerreichunp eines büb -'chen Blulnen»

Frostes keraus 'e
'en.

Arbriterbildungsverein. Am kommenden Montag. 10 Febr.,abends Ä8 Uhr, wird Herr Stadtbaurat Eglinger , Direktor
des städtischen GaSw. rks, cinen Vortrag mit Lichtbildernüber » Gaserzeugung und Gasverwertung " :m HaufeW 'lhelmstraße 14 halten. Tie Darlegungen des kenntnisreichen
Redners werden gerade jetzt in der Zeit de: Gasknaovk -eit Lewn»
dcr» interessieren. Gäste sind willkommen, der Besuch ist unent¬
geltlich.

Znikniaiionlilcr SliziMMliMetz.
WTB . Bern , 7. Febr .

sitzung der internationalen
Am Schluß der heutigen VormittagS-

iozialistenkonferenz gab Mistral im

1 Titz Vertreter der Alliierten hab - n sich bereit erklärt, dem
Wun '

che der deu .schen Regierung für die weiter eVer -
sorgung Deutschlands bis zur neuen Ernte in E r »
Wägung zu ziehen und zwar gleichfalls unter der Vor¬
aussetzung , daß eine befriedigende finanzielle Abmachung ge¬
troffen wird.

Als Bedarf ist von der deutschen Regierung für der Mo¬
nade Mörz bs August ausschließlich angegeben worden :
400 000 Tonnen Weizen , 100 000 Tonnen Fett und Fleisch
kür jeden dieser Monate , ferner eine Mill '

on Tonnen Mais
oder andere Futtermittel für de« ganzen Zeitraum.

Dir Erfüllung des Abkommens ist von den Vertretern der
alliier .en Regierungen ausdrücklich abhängig gemacht worden
von der Annadme und Ausführung der Beding »

sir uns betreffs der Abgabe der Han -
b

’
nk

'iif MpVfinri .
'
f nn elsflötte auferlegt haben und noch weiter auferlege»'

des Plebiszits für El 'ah -Lotbringen annehme. Nachdem u . a. >
v>ollen . Es erg.br stch , uaß selbst bei Annahme der Regelung ;in der NackmittazSsitzung der armenische Vertreter eine eine Sicherheit für den rrgelmatztgen Eingang der von uns '

Resolution für die Errichtung eines unabhäng'
gen Armenien ein - verlangten Lebensmittel n i ch t^besteht.gebracht hat e . kam Renaudel auf d :e elsaß - lothringische

Frage zu sprecken Die Revancheidee se : niemals in Frankreichderart stark gewesen , daß Franke ch desivegen einen Krieg hätte
rühren können . Elfaß - Lotbringen habe die Autonomie verlangt,um einen Krieg zu benre den . Deutschland habe die Autonomie
verweigert und den Krieg e -kläri. Der jetzige Friede treffe den
Frieden von Frankfurt . D e Altdeutschen verlangen das P ' ebiS -
zit. um Agitatwn treiben zu kämen . D '

e über die terrstorialen
Fragen vroliegeude Re'olution fe . hmstchtl-ch de» Plebiszits zu'
cbarf gehalten. Ter Redner be '

prach dann noch d e deutsch « Reso¬lution betretend daS linke Rheinnfer und da» Saarbecken und er¬klärte unter stürmi'Lem Beifall der Versammlung daß d e fran¬
zösische Toziaibemokratie sich jeder Annexion , ausgenommen der
von Elfaß - Lotbringen. widerfebe.

Ter volnifche Delep 'erte TmowSki fetzte gestern den De'eg-'er-
ten der Alliie -ten , d '

e fick nach Polen beleben werden , die ge¬
fährliche Lage Polen ? zwischen den Bolschewistenund den Deutschen auseinander . Er forderte, daß de: Vor¬
marsch der Deutschen nach dem Osten durch ein Veto der Alliierten
zum S tllstand gebracht we de. sow -e daß bei Erneuerung des
Waffenstillstandes Bed ngungen festgesetzt würden, durch welche
der volnn'chen Bevölkerung es verbürgt werden würde , die Te-
schlüffe der Konferenz in Ruhe abwarten zu können. Schl -eßlichverlange er die Oestnung de: Straße Danzig—Thorn für Trup¬
pen-, Munition - und LebenSmitteltranSporte.

Deutsche Wafsenstillstandskotnmission.

Letzte Nacliriclzteu.
An alle Völker der Erde.

WTB . Berlin , 8. Febr. Tvr Volksbund zum
Schutze der de utschrn Kriegs - und Zivilge¬
fangenen sei det durch die Fnnkstr»uhs:ation Ncerrn fol-
grnden Hilferuf : An alle BÄk ?r d:r Erde ! Der Krieg ist ,
beendigt . Das deutsche Volk hat weder den Willeni. noch die
RIacht, ilm wieder aufzunehmeu . Tas deutsche Volk will
Völkersricdenn. Vi'

Ikerfteihrit. Völkerver'öhnutv». T« Haß,'der die Welt vergiftet bat, soll vevichwinden. a 'jtx mich d«roytdem Aiensckchcitsidral eine furchtbare In 1s -4 Ge?bnrtS'ünlde des Völkerbundes rverdcn 800 000 deutsche Kv'̂
gS»

und Zwi'lgcsungene ohne Fristsetzung ihrer HrimÄ voî enthÄ-
ten. KrieoBgesangelnckost nach dem Krie-x ist Sklaverei .Sklaverei ist Vergewaltigung der Menick -Heit und d»s Volk» -
rechtes. UuauSlöschlulser Hast ist di« Frucht , die daraus er¬
wachsen muß. Das d»,» f̂che Volk verlangt, dest die Gerechtig.keit, ine der Präsident Willen der Welt verkündigt hat, m>chuns widrrscchre. Das deees

'
che Volk wird nienv̂ ls einen Frre-

den ditlden, d -r seine nationale Ehre mit Füßen tr 'kt. ImNamen der Menschheit werdet es sich an d>is Eetmsipn der
Welt, im Namen der Genechibiakeit fordert es : Wb>Ä ' (uns
unsere gefangenen Brüder wieder !

Kniektzssren clen ir «c>sktfon .
K 8 . . hier. Natürlich werden die '

e Jabegärqc entlasten, wenn-llwe Dienstzeit um ist ; wahrscheinlich wird aber die Entlastung
s.bon frühe- er°o:aen.“t-

Der LüeiiMUklMm '»« mit kr Eninte
otijefÄlotfen .

WTB . Berlin , 9. F-ebr. TaS Abkommen mst de« alli .
irrten Regierungen über die Lieferung von Lebens¬
mitteln an Deutschland ist am 8 . Februlir in Spaa
nach treitä -Tiger Verhandlung imterzeickmet »vorden. An den
Verhandlungen, die deutscherseits der Unttzrireatssekretär dar»
Braun vom Rrichsernährunasamt leitete, haben außer' den
Vertretern aller beieilten Reichsstellrn Bertram nsmämvr
des Handels und der Aerzte teilgenommen. Der »oesenAiche
Inhalt des Abkommens , das sich an die in Trier getroffenen
Vereinbarungen anMießt, ist folgender :

Ter oisterftc Ernährun '-srkcf der Alliierten tmrd Vorsorge
treffen , daß iofo t nmd 30000 Tom»- n Schweinefettund Schweinefleisch und 25 0000Kistrnkonden .
sierst : Milch ükrw Rotterdam n««h Deutfchlad
geliefert tverden . Tie Bezohüm " dieser Menge ist dmtstherfeitS . . .durch Gold und fremde Devisen sickrrge stellt . I schußsitzung m der »GambrinuSball«

Bernntwortlich: Für Leitartikel. Deutsch« Volitll, Ausland,A » L der ^ ^ad ' ur-^ Lei-ie Nackr -chten .̂ -ermann Kabel : für BadischePolitik, Au ? der Partei , Kommunaler, Soziales und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich«i in Karlsru he, Luisenstraße 24.
! ^ ernnnanzeicer .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts ) Zur PolkSvorsiellung a»19. Februar werden Bestellungen st-r Karten bis Mittwochabend gegen BorauSbezahlung im BereinÄokal cntgegenge-nommen. Parkett 1,20 Jf , Galerie 70 ^ . (087Karktzrubc . (Naturfreunde .) Heute Montag abend 7 Uhr AuS.

1088

Bekanntmachung .
&Me Rekamvknng der Maul » nnd Klauenseuche betr .
Im S : all« deS Landwirts Anton Martin V, Breitestraße 25,im Bo-ort Veertbelm ist die Maul - und Klauenseuche ausaebrochen .Ta » verseuchte Gehöft biltet da» Sperrgebiet, der übrige Teil

de» Vororts Beiertkeim da» Beobacktungsgebiet .
r Au» dem DeobachtunoSgebiet darf Klauenv'eb nur zumSchlachten und nur mtt Genehmigung der Prlüzeidireftion a" S-

-pcwhrl weÄen. Das Turchtreckun von Klauentieren und Durch¬
fahren mit Rindvieogeipannen durch di« Breite Straße von de:
Beiertheimer Allee bis zum Stesamenbad ist verboten . 1084

Bezirksamt — Polizeidlrelton .
"

Dekannkmachung.
Pferbe -tstäude betr .

Unter dem Pferdebestend des Karl Graß , Landwirt in Welsch,neureut, ist dir Räude ausgebrochen . 1077
Karlsruhe , den 8 . Februar ISIS.

_ Bezirksamt.

Sleinbrlrch - Bervalhtmlk .
Dir Stadtgemeinde Ettlingen läßt am Montag, 17 . Februar,191g . vormittigS II Uhr , im Rathaus — großer Saal — den Be -

^ eb der ftädt . S 'einbrücke am Hasenberg und in der Kalberklamm ,Distrikt II , rechts der Alb , auf sechs Jahre öffentlich verpachtenTie Pachtkodingungen liegen während der üblichen Ge '
chäfts-«unden im Rathaus — Ratschreiberei — zur Einsicht auf.Ettlingen , den 7. Februar 1919. 1080

Grmeindrrat.
__ Raab . Müller

CtandortsOatenrat Dückih.
-» DienSttq . den 11 . Februar 191 ®, abend - halb8 « hr , findet im Gasthaus z» ,n .Lamm " in Turlach eine

Seffentttlhe ^erfammlung'ber Toldaleu , Arbeiter und Bürger statt.
Tagesordnung :

1. Tätigkeitsbericht drS Soldatenrats (Referent : 1. Dor-sieenüer Stein ».2. Stellungnahme zum Arbeiterrat .». Vers hieüenes.
Bürger , Arbeiter und Soldaten erscheint vollzählig.

Standorrkolvateurat Durlach.
_ _ uez. StaiQ

jseteiaipag MMtr Bereist Ksrlrrs-e.
Einladung

zur
öffentlichcit Verstiutm ^mt#

am Montae , 10. Februar 1919, abends 8 Uhr , im» großenSaal des Rathauses, Karlsruhe, Marktplatz , über
Die Stellung des Tlchniders in der iiffen ' slchrn Benvaltnng .

Redner Herr Tr . Fuchs , Lberbaurat.
Außerdem werden 'prechrn die Herren Tiefbauin'pfftorB r o n n e r , Eiseubahndirekior , N ö l d e ck e . Architekt

Schneider .
Techniker, erscheint alle mit Emen »vahlberechtigten

F amilienangrhörigen.
' Gäste, Männer und Frauen willkommen.

1009Ter Vorstand.

Nebenverdienst !
Ev' k. Hik 'e beim Au 'ba :, der Existenz >.,nd vauerutze » bobeSEtnkommmk Keine Versicherung : Kein Verkauf an Be¬kannte ! Keine Schreibarbeiten ! Bequem im Haule ! Aussichts¬
reiche Wege ! Viele Anrrken maqen. Verlangen Eie 'tzrosxestNr . 8 » von Adreiie: Schließfach iXi , DreSde »« A. I .

Keine Schuhnot mehr!
Kur vorübergehend

Ziedersoltflfte mU F,,s

SüüerSraaJu. eingcmLte mriheMe«
bis auf weitere» an We ktngen von 9 biS 11 Uhr vormittags »vnb 'i biS 4 Uhr vochmittagS , jedoch mir faßweise » in unseremLaeer , Hinter .- ebäude de» S a ^ b i- uskellerS ( Erbvr 'nzen^
straü « 9 « ), gegen Barzahlung erhälliich. FSjjer sind mit«
zubringe >. 106-

j Karlsruhe . d :n 8. Februar 1919.
j _ Rahniugsmittelanit der Stadt Karlsruhe .

Zläcltisclies Konrentkaus .
Von ag . den 10. Februar 1819. 1088

ftontagsmiefe Nr. 20 .
Vorstellung des Bad . Landeslheafers .

lüüarbe
Komödie in einem Aufzug von Bruno Ertler .

Die Provinzialin .
Komödie in 1 Akt v. Iwan Turgenjew . Deutsch v. Arthur Lathe&

VLi i « mr zn + in vr *
Duetspiel in 1 Aufzug von Arthur Schnitzler.An 'ang 7 Uhr. _ Ende ’/410 Uhr,

Konzerihantz . Die von den TonnerStagSmictern bereits be¬
zahlte Benefzvorftellung für die Pensionsanstalt de» Lande »,
theoters findet am Mittivock den 12 ., ab nds> )47 Uhr stall ( »Liebe
tm Schnee "

.) In dieser Vorstellung stehen den TcnnerstagS-mietern ihre P atze frei zur Verfügung. — Tie näckste Volksvor¬
stellung ( »Kabale und L -ebe"

) ist auf Mittwoch den 19 . Februarangesagt. Die zweite Reihe d : r SonntagSmtzte beginnt am Sonn¬
lag den 16. mit „Carmen "

( Sonntag 1. ) ._

zu haben bei
gefüttert

1074 :

Karlsruhe <
i. B.

Kaiserstraße 70
Kaiserstraße 23 , nahe Durlscher Tor.

A. Eisner
Urbrürr! Stritt fät im fljUtsfrmii.

Hrbciicrmncn
finden dauernde leichte Beschästigung bei

W evitcv p :cf ® m.6.§.
Meinstembach . iosi
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'

(Seife (C

Aufruf .

Dunkles Krkegsgewölk zieht weiter berauf. Alle Hoffnungen auf den lang «
ersehnten Frieden können in den nächsten Woben zunichte werden.

Der Bürierkciea tobt weiter . ES geht nicht mehr um Berlin all in . Die
bolschew stische Welle droht ganz Deutschland zu überfluten .

Mit Hochdruck arb itet der russische Bolschewismus an der Vertie '
ung der

dei'tschen Rev lution . um sie in einer kommuiiü scken W ltrevolutiou aufiehen zu lassen.
Radel , der Prepagandachef d >S luinfchen Bol chewiSmuS bleibt mi ^ einem ganzen
Stab ven Agenten und führenden Mann >n der russischen Sowjet -Revublik in Deut ch-
Innd, um das irrege 'übrte deutsche Proletariat in einen neuen Weltkrieg aegen die
Enterte zu treiben. Die deutsche SpartakuSbewrgurg ist nur ein Werkzeug in der Hand
der bolschewistischen LuslandSpolucker.

Heber unserer d ritschen Heima : schwebt die Gefahr , detz sie beim Zusammenprall
deS russischen Bolschewismus m t den Staaten des Weben» zum Kriegsschauplatz wird .
D .e bolschewistischen Heere stehen schon dicht vor Ostpreußens Grenzen

Unter dein Druck vom Osten und unter dem Dr ick der w -rtschastlichen Rot wird
im Innern Deutschlands de bo schem- stische Resolution lebend erhalt n . Deutschland
d oh ' ich zu spalten in West und Süd einer eits . die der Entente verfallen , und Nord
und Ost anderers its , die » nter den Terror des russischen Boffchew Sinus geraten , und
beide Teile werden kenn bevorstehenden Kampf als Vortrupp mißbraucht werden.

Deutschland brennt!
AuS der Not des Weltkriege» und der Revolution , aus der wirtschaftlichen Auflösung
deS VolkSkörpe S und aus der ge st g - ethischen Zersetzung der Massensee'e steiat der
Bolschewismus als robe Gestalt emvo . die den letzten Rest des Besten an der deutschen
Vergangenheit und das Fruchtbare an der deutschen Revolution zu v rschli gen crobt.

Eine Rettung ist nur möglich, wenn ganz Deutschland in vieler « künde über
allen Parteihader , StandeSuuterschled, Klassengegensatz hinweg die Abwehr der

bolschewistischen Gefahr de» Osten» zum Schutze der eigenen Kultur mit aller Energie
aufnimmt , wenn Deutschland im llampf gegen den Bolschewismus sich einig fühlt und

diese Einigkeit nach Ost und West behauptet .
Deutschland» gegenwärtige Aufgabe besteht darin : der Barbarengesahr de »

Ostens , die in Gestalt de » russischen Bolschewismus heraufzieht , mit aller Macht zu
begegnen . Rur wenn wir Tentsche uns behaupten, wird die abendländische Kultur

gerettet werden können'
Noch ist es Zeit !

An all - Parteien , an alle Stände , an alle Stämme des Deutschen Reiches ergeht
deshalb der Ruf :

Schließt Euch zusammen!

Schafft « ine Volksbewegung zum Schutze der deutschen, der europäischen Kultur, eine

Liga von geistige » Kämvferu gegen den Weltbolschewismus . Setzt den deutschen Staat
der sozialen und kulturellen Erneuerung der Anarchie des Ostens entgegen .

Hntibolscbcwistiscbc Liga
Zentralbüro Berlin W 35 , Lützowstr. 107 .

Bankkonto der Mitteldeutschen Creditbank. Tepositenkasse D,
Berlin , Potsdamerstratze 116 . 1075

Dr. Cfluarfl Stadtier. Siegfried Doerscblag.
*at

Im Hundezwinger des städt.
Wa ' enmeisters . Schlochthaus -

.straße 17 (zwischen Kaserne und
'Eisenbahn ) , beenden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :

1 . Dogge , wännl .
2. Dokermannb .istard, männl .
3. Pinscher, männlich.
4 . Wolfshund ,
5. Jagdhund .
Dieselben werden , falls sie

nicht innerhalb 3 Togen vom
Eigentümer abgeholt sind, ge¬
lötet . 1078

Karlsruhe , 8. Februar 1919
Städtisches Schlacht und

Biehhofamt .
' Zum alsbaldigen Eintritt suchen

twir :
1 Tiefbautechniker für Ent-

wurisvearbeirung und B .iu-
oufsicht mit Baugewerkeschule-
Vorbildung ; ferner

1 BermeffunnSassistenteu mit
mehr ährwer praktischer ? ä iz -
ke r im badischen Bermessunzs -
wei'en und KennrniS nivelli -
til'cher Arceiten .
Meldungen mit knrzgefoßtem

Lebenslauf , Zeugnissen und An¬
gabe der Eehaltsausprüche bis
spätestens

sq . Februar ISIS
au 1079

Städtische » Tiefbanamt
Karlsruhe .

jf
Deutsdi ' Osterreidier !

handsleufet
Die Entwicklung des neuen deutschen Staates macht es auch uns zur Pflicht , an dem

Aufbau desselben tätig zu sein. Gestützt daraut, was deutsch-österreichische Soldaten auf allen
Schlachtfeldern dieses mordenden Völkerringens geschaffen haben und darauf, dah die Deutsch«
Österreicher allein die Bundestreue gehalten haben, sind wir berechtigt, die Anerkennung
auch ünserer Wünsche durch die deutsche Nationalversammlung zu verlangen.

handsleufet
Hm 2 . Februar 1919 wurde der Bund der Deutsch* Österreicher für Württemberg , Baden

und Hohenzoiiern analog denjenigen in den andern deutschen Bundesstaaten errichtet . Pflicht
eines jeden deutsch - österreichischen Mannes und einer Jeden deufsdi « öster «
reichischen Frau ist es , durch Beitritt zu diesem Bunde unsere Art zur Geltung zu bringen
und vollkommene Berücksichtigung der Deutsch-Österreicher zu sichern.

Die unterfertigte Bundesleitung nimmt Beitritts « Anmeldungen zum Bunde von Einzel¬
personen und den Ansckluh bereits bestehender Vereinigungen dieser Richtung entgegen und
erteilt alle näheren Aufschlüsse ; z . Zt . Stuttgart, Kronenstrafje 45, 1 . 1072

Die Bundesleitung : Hans Höilwartft.

Uhren -
Reparaturen werden uut -r Ga¬
rantie pünktlich und billig aus «
gesübrt 854

90jCf KlüllH , Uhrmacher,
Rüppurrerstratze 20 .

Sanier, Messina, Blei,
3mlt, Zinn , Mel ,— MWer —

kaust 1013
Kaiser , Ludwig Wilbelmstr. 8.

9tüdraöe mm EüllasssiW -MMen.
Das Kriegsministerium hat sich damit einverstanden er¬

klärt, daß brauchbare Entlassungsanzüge , die dm Mannschaf¬
ten bei ihrer Entlassung verabfolgt worden sind, durch die
Militärverwaltung zurückgekaust werden können.

Tie Bekleidungsstücke werken von jedem Bezirkskom¬
mando oder Truppenteil gegen Erstattung de- Abschätzungs -
Wertes in Grenzen der Lelbstkostenpreije entgegen genommen.

Landesausschusr B . s. v. Gen . - Kds .
badischer Soldatenräte. Der Chef des Stabes:

I . V . : EudowiuS ,
Siegw arth ._ 7ß8_ Ma ' or ._

Tittsch »tziittkiil <£} fiarlsrnlif .
Sie 43. ordentliche HWt-Bersmmlmz

des Tier ' ckvtzrereivs Karlsruhe rindet am M '
ttwoch , den 12,

Februar d. abends Punkt 8 Uhr , im Nebenzimmer der „Vier
tzahrekzesten " , Heb«7siraxe 21 , w :t folgender Tagesordnung statt :

1 . Berscht bi» Vorstände » übe : die Tätigkeit des Vereins .
2. Bericht des Rechners über die IahrcSrechnung.

, 3. Entlastung des Vereinsvorstand. s und des Rechners auf
Grund des Berichts der R Lnungi prüf.r.

4, Wahl zweier Rechnungsprüfer.
6 . Anträge und Wünsche.
Wir laden unsere Mitglieder und Freunde des Tierschutzes

jierzu herzlichst ein . ti67
Karlsruhe , den 21 . Januar 1919.

£ ! Der Borstand: Friedrich Worret .

Die Besitzer der bei Kriezsbeginn der Transportmittelabtci -
lung des Roten Kreuzes in hochherz

'
ger Weise zur Verfügung ge¬

stellten

Fahrräder
werden , soweit sie ihre Räder dem Roten Kreuz noch nicht geschenk¬
weise überlasten haben, hierdurch aufgeforder. , bis zum 1 März
dw

'es Jahres ihre Ansprüche auf Rücklieferung der Räder bezw.
auf Schadenersatz bei der Derotabteilung des Roten Kreuzes
(Stesanienslraße 76 :m Hof links) geltend zu machen .

Soweit dies bis zu dem genannten Termin nicht geschieht, wird

angenommen, daß die Besitzer auf Rücklieferung der durch den
mehrjährigen Gebrauch stark abgenutzten Räder, sowie auf Ent¬
schädigung verzchlcn.

Allen denen , die durch Ueberlaffung ihrer Fahrräder an das
Rote Kreuz zum schnellen und bequemen Transpor : Tausender
von Verwundeten mitgewirkt haben , sei hierdurch nochmals wärm-

stens . gedankt . 1073

Die TransporU» ttel-Abtellung de» Noten Kreuzes.

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kauft

T -a -kto - An- ». Verkanfs -
IJOVy , geschah

Markgrateustra »» 22 .

Neues

Sauerkraut
33 Pf».Pfund

bei 5 OA
Pfund Oa Pfg .
bei 10 fk
Pfund iJV Pfg -

eingemachte

rote Rüben
( rote Beete )

Pfund 50 Pfg -

& m. b . H

Möbl Zimmer
zu mieten geilicht. Sudstodt
bevorzugt . Offert unter W . an
die Exped . d s . Bolksfreunb ".

1 N “!
ij

meiner Entlassung aus dem Heeres- s
_ dienste habe ich meine Praxis in vollem H
D Umfange wieder aufgenommen . 974 s

| Dr. Eisenlohr , |
3 Sprechstunden 2 l /2 bis 4 Uhr . =§

iiiiiuiiiiiiiiiiiiiimi

ll. ll> . Stillst.
Am Tirnstagh den 11. Febrmrr, nachmittags 5 Uhr, findet

in der Wirsichaft zum „Auerhahn ", Lchützenfftr . 58 , unsere
dilsjährrze

6cncral = ücr $amiulung
statt .

Tagesordnung :
J Belicht über die Tarisverhandlungen in Berlin : Koti¬

tz uh , Bezirksleiter .
2. Bericht über die Filiale Karlsruhe während des Kr e«

ges : Kost. Behring .
3 Neuwahl des EchamtvorstanLes .
Hierzu lcchen wir unsere Mitglieder mit der Bitte um

zahlre' ches und pünktliches Erscheinen sreundlichst ein .
1876 Ter B wstund .

Danivls Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhetmstrass « 34 , 1 Treppe

Winter - , Rips - und Seidenmäntel
Jackenkleider , Racke . Blusen

Seiden - und Voilekleiden 934
Konfirmanden - und KinderkleideP

PELZE und Plüschgarnituren .
Billige Preise . Alles ohne Bezugschei v
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